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Parteigenoſſen!

Zaut Beſchluß des Nürnberger Parteitages findet der dies
jährige Parteitag in Leipzig ſtatt. Auf Grund der g8 11,
12, 18, 14 und 15 des Organiſationsſtatuts beruft die Partei
leitung den diesjährigen Parteitag auf

Sonntag, den 12. September, abends 7 Uhr,
nach dem Saale des Volkshauſes in Leipzig, Zeitzer
ſtraße 82, ein.

An die Punkt 7 Uhr abends erfolgende Eröffnung ſchließen
ſ4 die Konſtituierung des Parteitages, die Feſtſetzung der Ge
chäfts- und Tagesordnung und die Wahl der Mandats-

prüfungskommiſfion an.
Die Verhandlungen der folgenden Tage finden in dem

gleichen Lokal ſtatt.
Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgefetzt:

1. Geſchäftsbericht des Parteivorſtandes. Berichterſtatter:
H. Molkenbuhr, A. Geriſch.

2. Bericht der Kontrolleure. Berichterſtatter: A. Kaden.
8. 7nentariſcher Bericht. Berichterſtatter: G. Lede-

o ur.
4. Bericht der Kommiſſion wegen Aenderung des Organi-

ſationsſtatuts, Berichterſtatter: Fr. Ebert.
Maifeier. Berichterſtatter: H. Müller.

6. Reichsverſicherungsordnung:
a r und Krankenverſicherung. Berichterſtatter

Bauer.
b) Unfallverſicherung. Berichterſtatter: Robert Schmidt.
e) Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung. Bericht

erſtatterin: Luiſe Zie z.
T. aler Kongreß in Kopenhagen. Berichterſtatter
Raut Singer.

9. Wahl des Parteivorſtandes, der Kontrollkommiſſion und
des Ortes, an dem der nächſte Parteitag ſtattfinden ſoll.

noſſen! Bewirkt die Vorarbeiten für den Parteitag
die Wahl von Delegierten und die Stellung von Anträgen

rechtzeitig.
Die Anträge müſſen ſpäteſtens am 16. Auguſt im Beſitze des

Parteivorſtandes,

W. Pfannkuch, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 69,
ſein, wenn ſie entſprechend den Beſtimmungen des F 14 Abſ. 2
des Organiſationsſtatuts im Vorwärts veröffentlicht und in die
gedruckte Vorlage Aufnahme finden ſollen.

Anträge einzelner Parteigenoſſen bedürfen der Gegengzeich
nung des Vorſtandes der örtlichen bezw. Kreisorganiſation,
falls ſie zur Veröffentlichung und Beratung gelangen ſollen.

Den Anträgen etwa beigegebene Begründungen werden
weder im Vorwärts noch in der den Delegierten zugehenden
Vorlage abgedruckt. Die Genoſſen haben das Recht, ihre An
träge auf dem Partei ſelbſt zu begründen oder durch be
freundete Genoſſen den zu laſſen.

Die Delegierten werden erfucht, von ihrer Delegation dem
Part e und dem Lokalkomitee rechtzeitig Mitteilung
zu machen, damit ihnen die Vorlagen und ſonſtige Mitteilungen
zugehen können.

Die Adreſſe des Lokalkomitees lautet:

Richard Lipinski, Leiprig, Elſterſtraße 14.
Die Mandalsformulare werden vom 16. Auguſt ab durch das

Parteibureau: W. Pfannkuch, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 60,
verſandt.

Mit ſogialdemokratiſchem Gruß

Der Parteivorſtand.

Ein Vorſtoß des Ablolutismus.
Dem Reichskanzler Bülow iſt der Abſchied zunächſt nicht

bewilligt worden, angeblich weil er zunächſt für
einen „annehmbaren“ Abſchluß der Reichsfinanzreform ſorgen
ſollte. Jndes ſteht heute feſt, daß ſich Herr Bülow nach ſei-
ner Rückkehr aus Kiel an den Verhandlungen über die Finanz-
reform gar nicht mehr beteiligt hat. Er hat ſich, ſoviel man
weiß, ſeitdem mit Regierungegeſchäften überhaupt nicht mehr
befaßt. Vielmehr ſitzt er nur noch zu dem Zwecke in ſeinem
Amte, daß Wilhelm II., ſolange der Reichstag
noch beiſammen iſt, keinen neuen Kanzler
zu ernennen i r di gender Reichstag e n die en gegangen, dann ern auf der geſäuberten Bildfläche der neue Mann, dann

wird mit Volldampf weiterregiert. Wäre die Ernennung des
Neuen ſchon gleich nach der Abſtimmung über die Erba

er e und in er kommt
bekennen müſſen. Das ſoll er nun ſo

igſtens beabſichtigt gar nicht nötig haben,
die

und darauf hinzuarbeiten

dem Starſtich vom letzten

gelegt hat.

Millionen

So
2

Die Anordnungen und Verfügungen Wilhelm II., heißt es Im Durchſchnitt der Jahre

und die Mansfelder Kreiſe.

in der Reichsverfaſſung, bedürfen zu ihrer Gültigkeit der
Gegenzeichnung des Reichskanzlers, welcher dadurch die Ver
antwortlichkeit übernimmt. Mit dieſer Verantwortlichkeit ſteht
es nun bekanntlich überhaupt ſehr windig, und der Lärm des
verfloſſenen November hat daran nichts geändert. Er hat uns
die Gefahren unſeres politiſchen Zuſtandes bloß gezeigt, ſie
aber nicht beſeitigt, heute erheben ſie ſich drohender als je
zuvor. Denn ſelbſt die rein moraliſche Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers vor dem Parlament kann dadurch vernich
tet werden, daß der neu ernannte Kanzler vor dem Wieder
zuſammentritt des Reichstags ſeinen Abſchied erhält.
Es iſt durchaus nicht unmöglich, daß irgend ein General oder
Admiral in den nächften vier, fünf Monaten in Grund und
Boden regiert, daß aber im Spätherbſt vor dem Reichstag ein
beſcheidener Mann im Gehrock erſcheint, der von nichts weiß
und ſeine Hände in Unſchuld wäſcht. Eine ſolche Entwick-
lung der Dinge kann eintreten, ohne daß auf ſeiten der
Krone dazu die Abſicht vorhanden iſt.

Auf alle Fälle würde es ein europäiſcher Skandal ſein,
wenn ſich der Reichstag gutwillig nach Hauſe ſchicken ließe in
einem Augenblick der folgenſchwerſten politiſchen Entſcheidung,
zu einer Zeit, in der eine Volksvertretung ihren Poſten nicht
verlaſſen kann, ohne fahnenflüchtig zu werden. Mehr als über
den Streich von Köpenick würde die ganze Welt über dieſes
Parlament lachen, das in die Ferien geht, um in gutmütiger
Vertrauensſeligkeit irgend einer noch unbekannten politiſchen
Firma das Feld zu überlaſſen.

Gegen eine etwaige Schließung ſtehen nun dem Reichstag
allerdings zunächſt keine formalen Machtmittel der Verfaſſung
zu Gebote. Er müßte ſich in dieſem Falle, da er ſich ja kaum
für das bewährte Rezept Mirabeaus, nur der Gewalt zu
weichen, entſcheiden würde, mit einem formalen Proteſt be

gnügen. r r d Dinge, S der h rred em Wun Seniorenkonvents nicht geſchloſſenBee petagt Wenn der Arte 26 der Verfaſſung
lautet:

Ohne Zuſtimmung des Reichstags darf die Vertagung
desſelben die Friſt von 30 Tagen nicht überſteigen und
während derſelben Seſſion nicht wieder-
holt werden.

Da es ſich in dieſem Falle um eine wiederholte Vertagung
des Reichstags handeln würde, kann ihr der Reichstag ſeine
Zuſtimmung verſagen, er kann beſchließen, weiter zu tagen,
ſolange er nicht durch einen Machtſpruch (den man einem
herzhaft und entſchloſſen auftretenden Parlament gegenüber
kaum riskieren würde) zur Schließung gezwungen wird. Zum
mindeſten aber kann der Reichstag dafür ſorgen, daß die Ver
tagung nicht länger als einen Monat dauert, und daß er bald
wieder zu einer Sommerkagung berufen wird. Das zu tun

ſeine Pflicht gegenüber dem Völke,
der Nation, die niemals abſolut regiert ſein wollte und es ſeit

ovember weniger will denn je.
Der Reichstag darf ſich nicht eher vertagen, als bis der neue

Kanzler vor ihm erſchienen und ſein politiſches Bekenntnis ab
Und der Reichstag darf ſich nicht über 30 Tage

hinans vertagen, weil er die Ordnung der deutſchen Reichsange-
legenheiten nicht einem politiſch unbekannten RNeuling im
Reichskanzleramte überlaſſen darf. Der Plan, erſt den Reichs
tag auf Monate nach Hauſe zu ſchicken und dann einen
neuen Kanzler zu ernennen, bedeutet, in welcher Abſicht er
auch gefaßt ſein mag, einen ſcharfen und gefähr-
lichen Vorſtoß des Abſolutismus. ag nun
der Reichstag zeigen, ob er ihn zurückweiſen will und kann.

Armut alle àLaſten.
Es betrugen die Schulden Deutſchlands: 1878 rund 72

ark, 1908 4540 Millionen Mark.
Die Reichseinnahmen aus Zöllen und Verbrauchs-

abgaben: 1875: 246 612 200 Mk., 1908: 1 257 931 800 Mk.

Mark, 1908: 670 582 000 Mk.
Die laufenden Ausgaben für das Heer: 1875: 318 938 000

Die laufenden Ausgaben für die
17 716 400 Mk., 1908: 133 801 100 Mk.

Die einmaligen Ausgaben für das Heer: 1875: 5 005 100 Mk.,
1908: 41 504 900 Mk.

Die einmaligen für die Marine: 1875: 11 947 400
Mark, 1908: 75 837 700

Als Jlluſtration zu den vorſtehenden Zahlen dienen fol
gende Angaben und Exläuterungen: Der Milliardenſegen, der

Marine: 1675:

nach dem deutſch franzöſiſchen Krieg Deutſchland überflutete,
löſte eine faſt beiſpielloſe induſtrielle Entwicklung aus. Quan
titativ und qualitatid, ſowohl in der Produktionsmenge als
auch in der Betriebs und Kapitalskonzentration iſt die deutſche
Induſtrie allen andern europäiſchen Staaten im Entwicklungs
tempo weit vorausgeeilt, ſie hat auch das Mutterland der Jn
duſtrie. England, teils eingeholt, teils überflügelt. Während
im Jahre 1860 im Oberbergamtsbezirk Dortmund 281 Kohlen
werke mit 20820 Mann Belegſchaft 11 812 es Tonnen Kohlen

rt, ſtellt für 1908 die Förderung von 165r S auf 40 651 659 Tonnen.
wurden in Deutſchland

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelitzſch- Bikterfeld,
Baumburg Wrißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
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bei einer mittleren Belegſchaft von 94 539 Mann 171 Millionen
Tonnen Steinkohlen gefördert, 1908 dagegen mit rund 600 000
Mann Belegſchaft 140 Millionen Tonnen. Von rund 800 000
Tonnen im Jahresdurchſchnitt 1861-65 ſtieg Deutſchlands Roh
eiſenerzeugung im Jahre 1908 auf über 13 Millionen Tonnen.
Jntereſſant iſt ein Vergleich der Entwicklungslinie in Deutſch
land und England. Von 1885 bis 1907 macht die Steigerung
der Kohlenproduktion in Deutſchland 160 Prozent aus, in Eng
land 68 Prozent; ſeit 1890 ſtieg in Deutſchland die Roheiſen-
erzeugung um 180 Prozent, in England nur um 85 Prozent;
abſolut iſt Deutſchlands Roheiſenherſtellung derjenigen Eng-
lands jetzt um unter 2 Millionen überlegen, und die Stahl-
erzeugung in Deutſchland iſt faſt doppelt ſo groß geworden als
die der engliſchen Stahlwerke.

Das deutſche Kohlenſyndikat iſt die mächtigſte Kohlen
grubenorganiſation der Welt; kombinierte Betriebe, wie wir ſie
in den Kruppſchen Werken, im Phönix uſw. beſitzen, die mit
300--400 Millionen Mark Kapital arbeiten und 30-60 000
Arbeiter beſchäftigen, haben nicht ihresgleichen. Dieſe gigan
tiſche Entwicklung war begleitet von einer fabelhaften Reich
tumshäufung in den Händen weniger Kapitaliſten. Für das
Jahr 1887 wird der Wert der geſamten Kohlenproduktion
Deutſchlands auf 311 Millionen Mark angegeben (Statiſtiſches
Jahrbuch für das Deutſche Reich), nach der Einkommenſteuer
einſchätzung hatten allein die Berggewerkſchaften in Preußen
für 1908 ein ſteuerpflichtiges Einkommen von 38 Millionen
Mark, während die Summe der berechneten Ueberſchüſſe 88,80
Millionen Mark ausmacht. Und die Gewerkſchaften Preußens
umfaſſen nur einen, und zwar den kleineren Teil des deutſchen
Bergbau. Jm Jahre 1907 gab es in Preußen 139 Aktien-
geſellſchaften, die als reine Kohlenbetriebe angeſprochen werden
können. Sie erzielten bei 520 Millionen Mark Kapital 87 Mil
lionen Mark Reingewinn, während für 189 Aktiengeſellſchaften

en p
Die Entwicklung der Erwerbsgeſellſchaften reflektiert der

induſtrielle Aufſchwung. Jm Jahre 1870. gas es in Preußen
220 Aktiengeſellſchaften mit 1886 Millionen Mark eingezahltem
Kapital, 1907: 2746 Geſellſchaften, deren Aktienkapital ſich auf
8570 Millionen Mark belief; der bilanzmäßige Reingewinn
für 1907 betrug 1034 Millionen Mark. Für alle Erwerbsgeſell-
ſchaften ergeben ſich folgende Reſultate: Zahl 7682, eingezahltes
Kapital 9 772 911 3865 Mk., Summe der für Steuerberechnung
berückſichtigten Ueberſchüſſe 1 175 095 642 Mk., verteilte Ueber
ſchüſſe 966 834 803 Mk.

Die Zahlen und Angaben geben eine Vorſtellung von der
gewaltigen induſtriellen Entwicklung, vom enormen aus der
Arbeitskraft erpreßten Mehrwert und aufgeſpeicherten Reich
tum.

Die Kehrſeite der Medaille iſt die ſchwindelerregende
Schuldenwirtſchaft im Reiche. Die Reichsfinanzwirtſchaft iſt zu
einem guten Teil durch die geſchilderte Vermögensbildung ver
ſchuldet. Eine ergiebige Quelle für dieſe Schulden bot der
Militarismus. Jn ihm fanden ein Rudel von Kriegsmaterial-
und Ausrüſtungslieferanten einen ſtetig fließenden Born, aus
dem ſie Millionen über Millionen ſchöpften. Und die Mittel,
die der Staat zur Befriedigung ſäbelraſſelnder Gelüſte und
gewinnhungriger Prozentpatrioten dedurfte, verſchaffte er ſich
durch indirekte Steuern, die das Volk belaſten. Daher war die
Siteigerung der Ausgaben für Heer und Flotte begleitet von
einer ununterbrochenen Vermehrung der indirekten Steuern.
Doch war der Militarismus nicht allein das treibende Motiv
für des Volkes Plünderung. Hierzu traten die Bedürfniſſe der
Junker. Um der Junker Begehren zu befriedigen, mußte ihnen
das Volk in Geſtalt von Branntwein und Zuckerliebesgaben,
ſowie Schutzzöllen und Ausfuhrprämien ſtetig wachſenden Tri-
but zollen. Und die Liebesgabenpolitik fand in Steuerpribi-
legien für das Agrariertum noch angenehme Zugaben. Dos

Volk aber ſtöhnt unter der immer ſchwerer werdenden Laſt
der indirekten Steuern, und es ſoll jetzt, wo Kriſe, Arbeits
loſigkeit und Lohneinbuße es doppelt peinigt und quält, wieder
um mit 400--500 Mill. neuer indirelter Steuern belaſtet werden.
Von 1895-1908 ſtieg die Zahl der zur Ergänzungsſteuer in
Preußen Herangegogenen, in den Städten, von 520 192 auf

729 107, deren Vermögen von 88280918 175 Mk. auf
58 446 423 968 Mk. für das Land ergeben ſich folgende Zahlen:
Zenſiten 1895: 682 140, 1908: 773 463; Vermögen 1895:
25 6576 268 179, 10908 33 206 873 2290 Mk. Demnach wuchſen die
Vermögen in der angegebenen Zeit insgeſamt von 68 8657 171 854

Mark auf 91 658 297 197 Mk. Und dazu gab es im Königreich
Preußen 8830 362 Zenſiten, die nicht zur Einkommenſteuer

herangezogen werden konnten, weil ihr Einkommen unter 900
Mark betrug, nur 5876 741 Zenſiten hatten ein Einkommen
von über 900 Mk.

Unter 900 Mk. Einkommen, das bedentet bittere Not, Ent
behrung des Notwendigſten, Verzicht auf alle Freuden und
Genüſſe.

Rieſeneinkommen, gewaltige Vermögen auf der einen Seite
für die wenigen Auserwählten; Hungereinkommen, bittere

Armut für die g Maſſe! r r g7 heimſKapitaliſten e er äbee ein, dem Volk hie

der Gruppe: Bergbo Salinenw di de
NMar ewie wordenJahrbuch en Aſgen Staah),



Politiſche Uebersſeht.
Halle a. S., 10. Juli 1909.

Die Galoppade des Schnapsblods.
Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben: Die phyſiſche und

r ahohnſprechende Benehmen des Schnapsblocks hindern uns heute
an ausführlichen Betrachtungen über die DieSonnabendSitzung wird zur pri en en ng der
ganzen Situation reichlich Geleg bieten.

Nicht weniger als drei höchſt wi in das Leben zahlloſer
Kreiſe der Arbeiterſchaft, des Mitt es und des Bürger
tums tief einſchneidende Geſetze, die der Schnellarbeit auf
das liederlichfte gemacht worden ſind, die von
Flüchtigkeiten aller Art wimmeln, deren Tragweite niemand
überſehen kann, Tabak-, Bier und Branntweingeſetz, ſind nach
einer voraufgegangenen Nachtſitzung, in einer einzigen Sitzung,
in dritter, alſo endgültiger Leſung, nicht ſowohl angenommen,
als durchgepeitſcht worden. Das Reden ſparten ſich die Herren
vom Schnapsblock; ſie arbeiteten nur mit ihrem Hinterteil.
Alle, aber auch alle Verbeſſerungsanträge der Minderheit wur
den niedergeſtimmt, dagegen noch Verſchlechterungsanträge in
Hülle und Fülle angenommen. Das Zentrum iſt ſo tief ge
ſunken, daß es ſich von nationalliberalen Jnduſtrievertretern
an Arbeiterfreundlichkeit übertreffen läßt, und der erkorene
Schnapsdirektor Kreth diktiert durch ſeinen Adjunkten Nehbel
die Paragraphen des Branntweingeſetzes, und wenn die Libe-
ralen mit einem zahmen Antrag kommen. der kleine Vor
kehrungen gegen die üblen Folgen allzu weitgehender Benebe
lung treffen will, dann kommen die Nehbelleute und trampeln
zu höheren Ehren der Spirituszentrale und zum Nutzen des
großen Portemonnaies familienſinniger, pferdeſtallduftender
Schnapsjunker den Antrag nieder. Da die Liberalen leider
nicht zur Obſtruktion ſich aufſchwingen können, blieb unſerer
Fraktion nur noch übrig, das Treiben des Schnapsblocks ſo,
wie es ſich gehört, zu brandmarken. Die Genoſſen Zubeil,
Molkenbuhr, Frank und Südekum haben dies denn auch in einer
Weiſe beſorgt, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ,
und die Wutkrämpfe des mit 50 000 Mk. beſoldeten Schnaps-
direktors Kreth und der Bezieher der Liebesgabe bewieſen, daß
die Hiebe, wie ſollten, geſeſſen haben. Jn den Lärm hinein
heulte die Sirene und ein halbes Dutzend Hammelſprünge
ſchob ſich zwiſchen das Dutzend der namentlichen Abſtimmungen.

Endlich war die große Beute eingeheimſt, und ſei es im
Siegesjubel, ſei es in einem Anfall von ſozuſagen Schamgefühl,
verzichtete der Schnapsblock großmütig darauf, die Nerven ſeiner
Mitmenſchen durch eine Abendſitzung noch weiter zu ruinieren.
Am Sonnabend follen die ſogenannten „Beſitzſteuern“, dieſe
erbärmliche Kuliſſe niederträchtiger Steuerdrückerei, heran
kommen. Dabei wird die Linke der familienſinnigen Schnaps-
mehrheit noch einmal gründlich den vorhalten, damit
u die ſcheußlichen Züge ihres Mednuſenangeſichts darin er-

enne n2 2277
Eine Charakteriſtik des Schnapsslocks,

die wirklich verdient, einer breiteren Oeffentlichkeit zugängurch
gemacht zu werden, leiſten fich die ſcharfmacheriſchen Berliner

Nachrichten. Das Blatt charakteriſiert die neue Mehr
heit ſo:

„Mit plumpen Späßen, wieherndem Gelächter, ordinärem
Johlen und Pfeifen, törichten Vorwürfen, mit allerlei
Zitaten aus Reden der Gegner, mit talmudiſtiſchen Spitz
findigkeiten, mit verbogenen Gedankenſplittern, aber beileibe

nicht mit ſachlichen Erörterung ftigen unden, mit vernün

keit abgewogenen Reden, wie man ſie von ernſthaften
Männern an dieſer Stelle erwarten müßte, iſt die zweite Be
ratung der ſogenannten Reichsfinanzreform beendet worden.“

Es hieße, dieſe Charakteriſtik abſchwächen, wenn man auch
nur ein Wort hinzufügen wollte.

Das Pluralwahlrecht der Polen.
Die zwanzig Stimmen, über die die Polen im Reichstag ver

fügen, fallen jetzt ſchwer ins Gewicht. Wieder wie zu Zeiten
Koscielski-Admiralskis ſuchen die Fraktionstaktiker den retten
den Ausweg aus ihrer nationalen Bedrängnis, ſtatt in offenem
demokratiſchen Kampfe über höfiſche Hintertreppen. Sie helfen
ſchimpflicherweiſe mit, dem deutſchen Volke neue Laſten aufzu
erlegen in der Hoffnung, allerhöchſte Gnade werde dann die
ihren vielleicht ein wenig erleichtern. Sie treiben die Politik
des geprügelten Hundes.

Da iſt es denn nicht unintereſſant, an die merkwürdige Tat
ſache zu erinnern, daß die Polen ihre zahlenmäßige Macht im
Reichstag ganz beſonderen Umſtänden verdanken. Sie beſitzen
nämlich ein gang ausgiebiges Pluralwahlrecht, das ihnen er
möglicht, eine weit größere Zahl von Abgeordneten in den
Reichstag zu ſenden, als es deutſche Wähler von gleicher Anzahl
vermöchten. Die Verſchiebung der Bevölkerung in den Wahl
kreiſen, und die hartnäckige Weigerung gerade der „national-
ſten“ Parteien, der konſervativen und der nationalliberalen,
eine Neueinteilung vorzunehmen, ſchafft den Polen im Reiche
ein nationales Privilegium. Jm Jahre 1907 waren zur Wahl
eines deutſchen Reichstagsabgeordneten durchſchnittlich 28 370
abgegebene Stimmen, zur Wahl eines polniſchen Abgeordneten
aber nur 22 688 Stimmen notwendig. Drei polniſche Stimmen
hatten alſo durchſchnittlich dieſelbe Wirkung wie vier deutſche.
Noch auffallender wird das Mißverhältnis, wenn man das
Wahlrecht des polniſchen Landbewohners mit dem des deutſchen
ſtädtiſchen Proletariers vergleicht. Die Polen haben 20 Ab-
geordnete im Reichstag, die Sozialdemokraten 43, alſo nicht
viel mehr als doppelt ſoviel. Die Polen muſterten bei den
Wahlen 46583 774 Stimmen, die Sozialdemokraten 3 268 268,
alſo ſiebenmal ſoviel. Auf jeden ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten entfallen 75 700 Stimmen, ſo daß zur Wahl von 20
Sozialdemokraten 1 515 800 Stimmen notwendig waren, weit
mehr als das Dreifache deſſen, was die Polen zum gleichen Er
folge benötigten. Drei deutſche Arbeiter wiegen bei den Wahlen
noch nicht ſoviel wie ein Pole!

Gewiß kann man einwenden, daß das Vorrecht, das die Polen

nach den Grundſätzen des Rechts und der Billig

im Reiche genießen, nicht das Unrecht aufwiegt, das ſie in.
Preußen erleiden. Wir wollen weder Vorrecht noch Unrecht,
ſondern gleiches Recht für alle. Gleiches Recht in Preußen,
gleiches Recht im Reiche, das wäre richtige nationale Politik!

Die vermoderte Wahlkreiseinteilung wird immer mehr zur
brennendſten Schmach.

Die Flucht aus der nationalliberalen Reichstagsfraktion.
Dem Beiſpiel der Abgg Lehmann und Graf Oriola iſt nun

mehr der Lederkönig von Worms, Freiherr Heyl zu
Herrnsheim, gefolgt. Er hat ſeinen Austritt aus der
nationalliberalen Reichstagsfraktion erklärt.

Der Reichstagsabgeordnete, General z. D. v. Schubertk,
Schwiegerſohn des verſtorbenen „Königs“ Stumm, hatte ſich
nach ſeiner Wahl der nationalliberalen Fraktion als Hoſpitant
angeſchloſſen. Wie beſtimmt vexlautet, gedenkt er dieſes Ver
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e wgegen Kreuzzeitung eh e e ren Da imiſge Attentat in
London ſie zu erlichen ung mitder Tätigkeit der Engländer in Jndien, wobei ſie ſo in
gerät, daß ſie das Wort „Terroriſten“ ſogar ſchon in Gänſe
füßchen ſetzt. Sie folgt damit den Spuren der Rhein.-Weſtf.

die ja auch vor kurzem ſchrieb: ein Attentäter, der ſein
aterland von einem fremden Tyrannen zu befreien verſuche,

ſei kein Verbrecher, ſondern ein Held.
Wichtiger ſcheint uns indes, daß die Kreuzztg. gegen die eng

liſche Regierung Vorwürfe richtet, die ſie eigentlich an ſehr viel
ger Stelle anzubringen Gelegenheit hätte. So ſchreibt

e g. B.:
„Die engliſche Regierung läßt jedes Jahr in Jndien

ungezählte Menſchen verhungern Jn den neun Jahren
von 1891--1900 ſind nicht weniger als 19 Millionen Jnder
verhungert. Das wäre vermieden worden, wenn nicht ſo viel
Korn exportiert würde Wenn die Engländer das Korn
ausführen, gleichviel ob Tauſende und Zehntauſende von
Verhungerten mit verzerrten Geſichtern gegen dieſe ſchmach-
volle Handlung britiſcher Spekulanten proteſtieren, dann be
greift ſich alles.“

Gewiß iſt das ſchauerlich. Aber geſchieht denn nicht in
Deutſchland dasſelbe? Wird denn nicht gerade jetzt unaufhör-
lich über das Syſtem der Einfuhrſcheine geklagt, vermittels
deſſen die Agrarier die im Lande ſo nötige Brotfrucht expor
tieren, unbekümmert um den Hunger der Maſſen? Alſo ſollte
die Kreuzztg. ihre Empörung zunächſt einmal gegen ihre
nächſten Klaſſen- und Parteigenoſſen wenden, ſpäter iſt es
immer noch Zeit, ſich über England zu entrüſten.

Genau dasſelbe gilt von vielen andern Stellen des Artikels.
Z. B. von dieſer:

„Der Engländer Digbhy ſagt, der indiſche Landwirt führe
ein monotones Leben. Er werde geboren, ſieche langſam
dahin und ſterbe faſt wie ein Tier auf dem Felde.“

Das paßt zwar nicht auf den deutſchen Landwirt, wohl
aber auf den deutſchen Land arbeiter. Die Schuld trifft
wiederum den Agrarier. Oder die folgende Stelle:

„Ein Jnder hat berechnet, daß ein Landmann im
Durchſchnitt 12 Schilling 9 Pence jährlich verdient, und daß
ihm davon die britiſche Regierung 8 Schilling 8 Pence, alſo
ungefähr ein Viertel, an Steuern fortnimmt.“

Ein Deutſcher hat kürzlich berechnet, daß allein der neue
Kaffeezoll jedem Arbeiter eine Laſt von 26 Mk. jährlich auf
erlegt. Was er demnach insgeſamt an Zöllen und Steuern
aufbringen muß, wird mindeſtens ein Viertel ſeiner Ein
nahmen wegfreſſen. Sonderbar iſt es auch, daß ſich die Kreuz
zeitung über die Barbareien der Engländer gegenüber dem
indiſchen Aufſtande entrüfſtet. Dabei iſt das ſchon über 50 Jahre
her. Und wie war's im Hererokrieg?

Alles in allem: wir glauben nicht an die Ehrlichkeit dieſer
Entrüftung, denn ſonſt müßte die Kreuzztg. ſich und die von ihr
vertretenen Schichten auch an die eigne Naſe faſſen.

Weitere ſchmachvolle Enthüllungen.
Aus Paris wild gemeldet: Burzew tritt mit einer Reihe

intereſſanter neuer Enthüllungen über die Tätigkeit des ver
ſchwundenen Chefs der ruſſiſchen Geheimpolizei in Paris,
Harting, auf. Als die ruſſiſche Flotte unter Admiral Roſchdjeſt
wenski durch die Nordſee dampfte, fuhr dem ruſſiſchen Eskadre
ein ſogenanntes Eclaireurſchiff, das den Namen Esmeralda
trug, entgegen. Auf dieſem Schiffe befand ſich Harting. Diefer
war es, der in den härmloſen Fiſcherbooten bei der Doggerbank
japaniſche Torpedoboote zu erblicken glaubte und das ruſſiſche
Geſchwader zu der Kanonade veranlaßte, die beinahe einen
Krieg zwiſchen England und Rußland herbeigeführt hätte.

Deutſches Reich.
Die letzte Kapitulation. Liberale Blätter wiſſen mitzu

teilen, daß Herr Bülow die Abſicht habe, unter die Reichsfinanz
reform noch ſeinen Namen zu ſetzen. Das wäre vermutlich die
letzte Kapitulation vor dem ſchwarzblauen Block, der es ſo
meiſterhaft verſtanden hat, dem Herrn Bülow mores zu lehren.

Jn letzter Stunde. Die Freiburger Handelskammer ließ
unterm 8. Juli ein dringendes Anſuchen an den Reichstag er
gehen, den g 69a der Branntweinſtenervorlage (Denaturie
rungszwang) abzulehnen; ſie erklärt, daß aus ihm die
ſchlimmſte Wirkung die völlige Abhängigkeit der ſüddeutſchen
Brenner von der Spirituszentrale entſtände. Die gewerb
lichen Brenner des Handelskammerkreiſes ſeien zur Abwehr
dieſer Gefahr für ihr ohnehin bedrohtes Gewerbe in der dritten

Leſung vorſtellig geworden.Der raſende Block ſchmiß das Anſuchen wütend in den
Papierkorb.

Eine Muſterfraktion. Die heilloſe Verwirrung, die in
den in der Wirtſchaftlichen Vereinigung und Deutſchen Reform
partei zuſammengewürfelten urreaktionären Anhängſeln der
Agrarkonſervativen in allem herrſcht, was wirtſchaftspolitiſche
Fragen betrifft, kann gar nicht beſſer zum Ausdruck gebracht
werden als durch das abſolute Durcheinander, das dieſe Leute
bei den Abſtimmungen über die einzelnen Steuervorlagen im
Reichstage dem Beſchauer boten. Wir regiſtrieren: Jn der
273. Sitzung vom 2. Juli ſtimmten für den grundlegenden F la
(Wertzollzuſchlag) des Tabakgeſetzes 18 Mitglieder der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung reſp. der Reformer, mit Nein ſtimmten
5, 1 enthielt ſich. Jn der 274. Sitzung vom 8. Juli ſtimmten
beim Branntweinſteuergeſetz 16 gegen einen Antrag Weber auf

Abänderung der Beſtimmungen über die Abfindung kleiner
Brennereien, acht Abgeordnete ſtimmten dafür. Bei einem Ab
änderungsantrag Nehbel zur Vergällungspflicht 692)
ſtimmte das Gros mit Ja, vier ſtimmten mit Nein. Jn der
275. Sitzung vom 5. Juli ſtimmten 15 Abgeordnete gegen das
Geſetz über das Erbrecht des Staates, vier ſtimmten dafür;
vier Abgeordnete fehlten und einer enthielt ſich der Stimme.
Jn der 278. Sitzung ſtimmte das Gros der Partei für die
Zündwarenſteuner, aber vier Mitglieder ſtimmten dagegen. Ein

größerer Kuddelmuddel iſt ſchließlich nicht wohl möglich.

Frankreich.
Sozialdemokratiſche Kulturarbeit.

Die franzöſiſche Kammer ſetzte geſtern die Zolldebatte fort.
Der Sozialdemokrat Jaurès begründete in einer längeren
Rede einen Antrag ſeiner Fraktion, wonach die Regierung einen

Kongreß aller beteiligten Länder einberufen ſoll zur allmäh
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Der Schlächter der Kommune
In Paris iſt am Donnerstag der General Gallifet ge

ſtorben, h en 1871 auch eine Art Weltruhm
h ilhelm II. hat den Hinterbliebenen ſein Beileid

OeſterreichUngarn.
Sturm im Parlament.

Am 17. April d. J. veranſtalteten ſtreikende Arbeiter in
Wien eine Straßendemonſtration. Bei dieſer Gelegenheit wur
den die beiden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Beer und
Wutſchel von der Polizei verhaftet, obwohl ſie ſich als
Abgeordnete zu erkennen gaben und legittmierten. Die Ange
legenheit dem Jmmunitäts- Ausſchuß des Abgeordneten
hauſes überwieſen, der es für erforderlich hielt, die Polizei
beamten zu vernehenen, die bei der Verhaftung der beiden
Volksvertreter mitgewirkt hatten. Der Miniſter des Jnnern,
Herr v. Haerdttl, hatte die Dreiſtigkeit, dem Ausſchuß die
Vernehmung der Polizeibeamten zu verweigern! Jn der
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom letzten Mittwoch nun
kam die Angekegenheit zur Sprache, und es entwickelte ſich, da
der Herr Miniſter auch hier brutal und ſchamlos auftrat, eine
jener ſtürmiſchen Szenen, wie ſie in dieſem Parlament nicht
zu den Seltenheiten gehören.

Nachdem der Obmann des Jmmunitäts-Ausſchuſſes, Abg.
Slama, die Sachlage ruhig und objektiv dargeſtellt und gegen
die vom Miniſter bekundete Mißachtung und Verletzung des
Geſetzes proteſtiert hatte, richtete er an den Präſidenten des
Hauſes die Anfrage, was er nunmehr zu tun gedenke. Der
Präſident wußte nichts beſſeres, als auf s 7 der Geſchäfts
ordnung zu verweiſen, wonach die Ausſchüſſe und Kommiſ-
ſionen das Recht haben, auch die Miniſter zu Aufklärungen
in ihre Sitzungen zu laden. Mit Unruhe folgte das Haus
dieſen Ausführungen, und die Abgeordneten aller Parteien
gaben dem der Sitzung beiwobnenden Miniſter deutliche Zei
chen ihrer Entrüſtung. „Pfui, Haerdill“ Abzug Haerdtl!“ und
ähnliche Rufe erſchollen. Der Angeklagte blieb trotzig auf ſei-
nem Miniſterbänkchen, obwohl die Sitzung inzwiſchen geſchloſ-
ſen worden war. Dieſes bewußt-provokatoriſche Verhalten em
pörte die Abgeordneten dermaßen, daß einige von ihnen mit
geballten Fäuſten gegen den Verächter der r re
vordrangen, dem das Herz nun doch in die Hoſen fiel.
verließ den Saal. Die Tſchechiſch- Radikalen nahmen die Pa-
piere, die auf der Miniſtereſtrade lagen, ballten ſie zuſammen
und feuerten ſie dem kläglich Abziehenden nach.

England.
Kampf der Bergarbetfter.

Jn Staffordſhire kam es zu Arbeitseinſtellungen auf zahl
reichen Gruben. Die Urſache iſt die Benachteiligung der
jugendlichen Arbeiter, welche die Kohlen wegführen. Dieſe er
halten im Gegenſatz zu den Häuern Zeitlohn. Wegen Ein
führung des Achtſtundentags beſchloſſen die Unternehmer, den

ndlichen die frühere ein halbſtündige cksr ichen die frühere ein halbſtü Frühſtückspauſe auf
zu e kam es auf einerGrube zum Ausbruch, deren jugendliche Arbeiter dann durch

Zuzug verſtärkt herumzogen und auf den benachbarten Gruben
die Arbeit zum Stillſtand brachten. Auf einer Grube in
Whitefield kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß, wobei
mehrere verwundet wurden. Die Polizei ſchoß. Auch in York
ſhire herrſcht ein partieller Kohlenſtreik.

Rußland.
Aus einem ruſſiſchen Gefängnis.

Aus dem Moskauer Transportgefängnis wird von einem
Genoſſen folgendes geſchrieben:

„Das Regime bei den Katorga-Gefangenen iſt entſetzlich.
Vor kurzem iſt ein neuer Chef der Katorga- Abteilung, Serdiuk,ernannt worden, der fofort zu wüten anfing. Für de Wort

für das geringſte Vergehen Karzerordnung für
Während der kurzen Zeit, da er hier iſt, hat

er ſchon etwa 50 Gefangene durchpeitſchen laſſen.
Es wurde darum beſchloſſen, ihn zu töten. Ein Gefangenet
ſollte ihn mit einem Meſſer töten, während drei andere ihm
Hilfe leiſten ſollten. Das Attentat mißlang, Serdjuk wurde
nicht einmal verwundet. Während der Gefangene zum Schlage
ausholte, ſtürzten die andern drei ihm
Wachtſoldaten begannen ſofort zu feuern. Alle drei wurden
verwundet und ſtarben bald darauf. Der Attentäter wurde er
griffen. Man ſchoß aber nicht auf ihn, ſondern man ſchlug
ihn mit den Fäuſten und den Revolvergriffen ſo lange, bis er
tot liegen blieb. Als alles zu Ende war, rief man den Ge
fängnisarzt herbei und befahl ihm feſtzuſtellen, daß der Tod
durch Giſt verurſacht worden war, das der Getötete angeblich
ſelbſt zu ſich genommen hatte. Was jeht hier vorgeht, iſt

ſchwer zu beſchreiben. r
Aus der Partei.

Eiſenach 1869 1909. Eine Gedenkfeier an die am 7., 8. und
o. Auguſt 1869 in Eiſenach erfolgte Gründung der ſogialdemo
kratiſchen Partei Deutſchlands wollen die Eiſenacher
am Sonntag, den 8. Auguſt, in Form eines großen
abhalten. Alle Parteigenoſſen, beſonders die lebenden
Teilnehmer an dem denkwürdigen allgemeinen Arbeiterkongreß,
der zur Gründung unſerer Partei führte, ſind zu dieſer Ge
denkfeier eingeladen.

Beläſtigung von Kranzträgern. Gelegentlich der Beerdigung
eines Genoſſen in Dortmund wollte der Expedient der Arbeiter
zeitung, Genoſſe Otting, einen Kranz mit einigen Widmungsworten am Grabe des Verſtorbenen niederlegen. Ein inthe

liſcher Kaplan verſuchte, Otting an der Ausführung ſeiner Ab
ſicht zu hin dern. Unſer Genoſſe erwiderte dem Geiſtlichen
hierauf „Bewahren Sie doch an dieſer Stelle den Anſtand
den Sie von uns verlangen, Herr Kaplan.“ Otting, nicht der
Kaplan, wurde wegen dieſer Aeußerung vom Schöffengericht
zu einer Geldſtrafe von 70 Mk. verurteilt, weil die Aeußerung
die „Abſicht einer Beleidigung“ enthalte. Gegen das unhalt
bare Urteil iſt Berufung eingelegt worden.

Veroncworſſiger eOtto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlun ichteBe ſämtlich in Halle. rig
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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b (Hört, hört! b. d. S

rein in Berlin in re

i ieilage zum 2 olksblatt.
Nr. 159

Deutſcher Reichstag.
279. Sitzung. Freitag, den 9. Juli, 11 Uhr vormittags.

Präſident Graf Stolberg teilt mit, daß Graf eppelin
den Reichstag zu Anfang September nach Friedri en einre bſichigt. v 2

Auf der i ſteht die dritte Leſung der ſogenannten
F inanzreform, beginnend mit dem Brauſteuergeſetz.

Abg. Zubeil (Soz.)
(WMit lärmender Unruhe vom Schnapsblock empfangen.) Die

Auspkünderung des arbeitenden Volkes und des Mittelſtandes
wird fortgeſetzt, während der unerſättliche Moloch weiter ge
füttert wird. (Sehr warl b. d. Soz.) Einen Kampf aller gegen
alle wird dieſes Geſetz entfeſſeln. Die Brauer werden ver
ſuchen, die Steuer auf die Gaſtwirte abzuwälzen und dieſe, von
reichsſtaatlichen und Kommnnalſteuern erdrückt, werden ſich

an den Konſumenten ſchadlos halten.
Wie 1606, ſo wird auch jetzt ein Produktionsrückgang
Dadurch werden auch die vom Schnapsblock erwarteten 100. Mil
lionen gar nicht herauskommen. Präſident Graf Stolber
Der wirr Schnapsblock iſt u nparlamentariſch. Zuruf b.

ber zutreffendl) Jn Norddeutſchlanb wird esnie gelingen, die Pfennigrechnung einzuführen. Daß
Faſtwirte bei einem Mittagsbrot zu 60, 75 Pfennig nichts ver
dienen, ſondern eher noch zuſetzen müſſen, kann ſich jeder ſagen,
welcher weiß, was wir hier im Reichstage vorgeſetzt bekommen.(Lebh. Arrgn auf allen Seiten.) Die So ſtwirte werden
auch unter der E rhöhung des Keine der Verteuerung der

Zündhölzer, der Branntweinſteuer zu leiden haben. Und dann
kommen die Herren von der Mehrheit und ſprechen von

Vertretung der Mittelſtandsintereſſen!
(Lautes Lachen b. d. Soz.) Aber es hat ja gar keinen Zweck,hier n s m ung Mittelſtand 73 Sehr
eeeir Jmmerhin wollen wirMe per u zwölfter Stunde wenigſtens einen Antrag auf

gung der in der Brauinduſtrie tätigen und durch dieſe
Geſetzgebung

brotlos werdenden Arbeiter
annehmen will. Wenn es dem Zentrum ernſt mit ſeinem
Chriſtentum iſt, muß es unſern Antrag annehmen. Von einem
Antrag auf Entſchädigung der brotlos werdenden Gaſtwirte
haben wir a Page nicht weil wir dieſe Intſhedt gung fürunberechtigt halten, ſondern, weil ein ſolcher Antrag ja gar
keine Ausſicht auf Annahme hätte. Wir bitten aber, wenigſtens
Dach e antras zugunſten der Bauarbeiter an
zuneh menAbg. Le a erklärt, daß auch die ſüddeutſchen Zen
trumsmitglieder trotz ihrer Bedenken in dritter Leſung für die
ne immen würden.

Damit ſchließt die Diskuſſion.Der Antrag Zehnter (Zentr.) auf erhöhte Steuer für nach
dem 1. Augu S Betrieb genommene Brauereien wird mit 218

gegen 131 Stimmen bei 5
R en, der Antrag Albrecht (Soz.) auf et mitt 148 Stimmen abglehnt. (Pfuirufe b. d. Soz.;

dent Stolberg rügt.)i Reſt des Geſetzes wird nach den Kompromißanträgen

ſangenommen; das Geſetz im ganzen wir mit 204 gegen
r Stimmen angenommen.

Ss folgt die dritte Leſung des
Tabakfſtenuergeſetzes.

Abg. Molkenbuhr (Soz.)
Gaäbe es etwas, was die Mehrheit no

arbeiter, P die ſchärfſten Gegner, Schulter an Schulter um
gvl dieſes Geſetzes bitten, daß Handelskammern undGemeinderäte Bürgermeiſter und Ortspfarrer an der Spitze

der mit Tauſenden von Unterſchriften Petitionen
oz.) Aber den Herren von dert das gleichgültig. Angeblichen politiſchen Not

Hypfern Sie Tauſende von Exiſtenze n.
Eine Menge Kleinfabrikanten, die jetzt eben noch am Rande

b e ob die

5 Stimmenthaltungen angenom

ſtutzig machen könnte
ſo müßte es die Tat ache ſein, Tabakfabrikanten und Tabak

Halle a. S., Sonntag den II. Juli 1909

der Exiſtenzfriſtung ſtehen, werden r das Geſetz ruiniert
werden. Und t man noch vom Schutz des Mittel
i ſtandes! Eine derarge Verlogenheit iſt ja jetzt Sitte.
(Le t. b. d. Soz.) Wer für ein ſolches Geſetz ſtimmt undKon v behauptet den Silleinans ſchützen zu wollen, dem

kann man dreiſt das Wor t ng
ner

(Lebh. Zuſt. b. d. Soz.; Unruhe b. Schnaps

Das Durchſchnittseinkommen der Tabakarbeiter beträgt 600
Mark und ſteht ſomit um 400 Mk. niedriger als das Durch-
ſchnittseinkommen der r r (Hört, hört! b. d.
Soz.) Und dieſe Aermſten der Armen bedrohen Sie mit dem
Ruin und nötigen Sie zu dem, die anderen beſchloſſenen Laſten,
Verteuerung des Kaffees, Bieres und des Schnapſes, ſowie der
anger mit zu tragen. Einen r um 12 Proz. des

hat die Regierungsvorlage zugeben müſſen. Das
edeute die h n von 20 000 Tabakarbeitern.

(Lebh. Hört, hört! b. d. Soz.) Die Verſteuerung nach dem
Werte ſoll ein ſoziales Mäntelchen ſein, aber in der Tat nichts
als eine ruinöſe Verſchlimmböſerung. Zudem hat man in
Amerika mit der Wertdifferenzierung ſolche Erfahrungen ge-
macht, daß man ſie jetzt wieder aufgehoben hat. (Hört, hört!links.) Graf Schwerin ſrras geſtern von patriotiſchen
Opfern. (Lautes Lachen b. d. Soz.) Der patriotiſche Opfer-
mut beſteht darin, daß Sie ſich ſelbſt die Liebesgaben in die
Taſche bewilligen, die andere 7 müſſen. (Lebh. Bravo
b. d. Soz.; Unruhe beim Schnapsblock.)

Abg. Giesberts (Zentr.) „begründet“ einen Abänderungs-
antrag zu ſeinem in zweiter Leſung angenommenen Unter-
ſtützungsantrag, wonach für Unterſtützungen auf die nächſten
zwei Jahre die feſte Summe von 4 Millionen Mark ausge
worfen werden ſoll.

Reichsſchatzſekretär Kühn im namens der verbündeten
Regierungen (Lautes Lachen b. d. Soz.) dieſem ſo abgeänder-ten Antrag Giesberts zu. Doch ſolle das kein Präzedenfall
für andere Arbeiterkategorien ſein. (Hört, hört! b. d d Sos)

Abg. Dr. Frank Mannheim (Soz.)
Der Antrag Giesberts in zweiter Leſung ſprach nicht für

ſograle Einſicht, ſondern für ſchlechtes Gewiſſen. (Sehr gut!
b. d. Soz.) Ein Krüppel muß entſchädigt werden; eſer aberiſt es, ihn nicht zum Hrüppel zu ſchlagen. Gut v d. Soz.)
Jch hatte ſchon eine Ahnung, daß in dritter efung der An
trag verſchlechtert werden würde. Dies hier, was jetzt vorge
ſagen iſt, iſt keine „formale“ Aenderung, ſondern eine böſe
achliche Verſchlechterung. Das Kontengieren gefällt ja der

Mehrheit, und wenn der Ausdruck Schnapsblock verpönt iſt, ſo
iſt vielleicht der Ausdruck Kontingentierungsblock erlaubt. Unſer
Antrag iſt aufgebaut auf den Petitionen

auch der chriſtlichen Arbeiter
(Hört, hört! b. d. Soz.) Die chriſtlichen Arbeiter haben ja ſchon
erklärt, daß ſie mit den Herren Giesbert, Fleiſcher uſw. noch
ernſte Worte reden werden. Es iſt kein Wortſtreit, wenn wir
verlangen, daß Entſchädigung und nicht t n gezahlt

entgegenrufen.
block.)

wird. Die Unterſtützung hat oftmals böſe Folgen für die
r e Rechte. (Sehr wahr!l b oz.) Schoneute hält die Tuberkuloſe unter den Tabakarbeitern furchtbare
rnte und das chriſtliche Zentrum fördert die Arbeit dieſes

Sargeengels (Unruhe beim Schnapsblock; lebh. Zuſt. b. d.
o

ſozialen Gedankens auf die Steuerpolitik verlangt. Und der
ſelbe Zeyrdäere ſtimmt für dieſe Geſetzgebung. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Eine ſoziale Geſetzgebung iſt das gerade Gegenteil dieſer Kepringenierungengligt Le h. r d. Soz.)

Abg. Dr. Potthoff (Freiſ. Vgg.) ſchließt ſich im weſent
lichen den Ausführungen des Vorredners an und verlangt

dringend, daß mindeſtens dem Antrage Giesberts das Wort
Unterſtützung durch Entſchädigung“ erſetzt werde.Abg. Giesberts (Zentr.) nennt, unter lauter Heiterkeit

der Linken, die Beſteuerung des Tabaks eine politiſche Not-
wendigkeit und wirft der Linken vor, daß ſie den politiſchen
Kampf vergifte. (Vizepräſident Kaempf ruft den Redner
dafür zur Ordnung.)

Abg. Streſemann (natl.) bezeichnet, unter dem Dei

Der Abgeordnete Ergzberger hat die Uebertragung des

20. 20. Jahrg.

der Linken, den neuen Antrag Giesberts als eine arge Ver-
ſchlechterung und verlangt, daß mindeſtens, gemäß dem
u e rich n. das Wort Unterſtützung
urch En igung er werdede T r r. F Fra t Er Mein Beileid Herrn Giesberts,

daß er ſich an achte eurduchtert durch Herrn Streſemann

übertreffen läßt. Das Zentrum re die Tabakſteuer aus
Freude über Bülows Sturz. (Sehr wahrl links.)

In den Kundgebungen des neuen Blocks wird manchmal der
„Verdienſte“ des Herrn Erzberger u (Heiterkeit links.)Selbſt für die Mitarbeit an der Beſoldungsfrage wird ihm ge
dankt. (Schall. Heiterkeit links.) Die deutſchen Beamten wür
den Herrn Erzberger dankbar ſein, wenn gerade er weniger
daran mitgearbeitet hätte. (Stürm. Zuſtimmung links.)

Miniſterialdirektor Kühn erklärt, arten auf 2
des Antrags Giesberts gewährte Unterſtützungen aufbürgerliche Rechte keinen Einfluß haben ſollen. Fuf

Soz.: Der bürgt uns für das Halten dieſes Verſprechens!)Die Diskuſſion ſchließt. Artikel 1 wird mit einer Fülle
von Krethſchen Anträgen angenommen. Nach Annahme
eines dieſer Anträge konſtatiert Abg. Kreth ſelbſt. z h
ein Schreibfehler darin befinde. (Zuruf b.
Das kommt von der Schnellarbeit.)

Der Antrag Everling (natl.) auf Erſetzung des Wortes
r n 1 im Antrage Giesberts durch „Entſchädigung“wird mit 226 gegen 139 Stimmen, der Wrzz Albrecht
(Soz.) auf Ausdehnung der r ngeſtellte mit218 gegen 51 Stimmen der Antrag ch t auf zeitlicheAusdehnung der Entſchädigungsfriſt mit 212 Leſen 155 Stim
men, die anderen Anträge Albrecht in einfaſer Abſtimmung

gegen die Stimmen der Linken abgelehnt.
Der Verſchlechterungsantrag Giesberts wird mit den Stim

men des Schnapsblocks angenommen, der Reſt des Ge-
ſetzes debattelos erledigt.

Jn der Geſamtabſtimmung wird die Tabakſteuer mit 197
gegen 165 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen Ange

nommen. rEs folgt die dritte Leſung der
Branntweinſteuner. r

Abg. Dr. Südekum (Soz.)Zuer r ſtimmten die öffentliche Meinung und die Me n
dieſes Hauſes in der Forderung überein, daß bei der Er v
der Branntweinſteuer die Liebesgabe abgeſchafft werden ſo
Die Liebesgabe iſt aber aufrecht erhalten, verſtärkt und ge
ſichert worden, weil

weil dieſes Geſetz von Intereſſenten gemacht
und zur Abſtimmung gebracht worden iſt. (Lebh.Soz.) Die Regierung hat es bisher immer abgelehnt, die
m der Kontingentsempfänger zu nennen. Sie will offen
bar nicht erkennen laſſen, wel

Grafen, Fürſten, Prinzen
z an dieſer Liebesgabe beteiligt ſind. (Lebh. S nb. d. Soz.) Jeder, der für dies Geſetz eſtimmt iſt verdädta- an ſeinen finanziellen Vorurteilen beteiligt zu fein.
(Lebh. Sehr richtigl b. d. Soz.) Mir iſt erzählt worden, daßDr. Heim vom Aleum ſich emüht habe, die ſchlimmſten Un-

gerechtigkeiten aus dieſem Geſetz herauszubringen. Die Konſervativen aber ſollen ihm erklärt haben ſie würden gegen die
ganze Finanzreform ſtimmen, wenn der Vergällungsparagraph

nicht a der ihnen genehmen Faſſung angenommen z
Derſe Vorgang, wie beim bürgerlichen Geſetzbuch! (Stürm.
Zurufe links: Hört, hört! r Der Ver rgiluggezwang dient zur Verſtärkung des Privatmonopols der Spiritus
zentrale. Wir wiſſen ja, wie

intime Beziehungen zwiſchen Hochfinanz, Großinduſtrie
und aktiver Bueraukratie

beſtehen. (Stürm. Zuſt. b. d. Wir wiſſen, daß die
Stra Kruppſche Werke uſw. hohe Beamte,Miniſterialdirektoren uſw. engagieren. Das Parlament war
bis j je noch von dieſen Dingen frei. Bisher hatte 3 noch

eſellſchaft einen parlamentariſchen Direktor anſchaffen
können. Jetzt aber iſt dies geſchehen. (Lebh. Hört, hört! link.)
Bisher hat Herr Kreth noch nicht der Nachricht widerſprochen,
daß er zum Direktor der Spirituszentrale ernannt worden ſei.
Das neue Engagement hat Herrn Kreth aber nicht gehindert,

Ein loxialer Roman aus Oberſchleſien.

Romane können unter Umſtänden mehr den Schleier von
arg Krebsſchäden reißen als ein mit wiſſen Zaftliger

xaktheit S chriebewes Werk über denſelben Gegenſtand e
in Gr ſogialpolitiſchen Literatur Disraelis„Shybil“, zu as „Germanial“ und UptonSinclairs „Sumpf“

einen hervorragenden Platz, wenn auch dieſe Autoren ihre
ogialer tbilder in das Gewand einesRomanes gekleidet haben. r ſie wollten die Menſchheit

auf die ſchleichende Verderbnis aufmerkſam machen, ſie habenr zit eng und die ſtupide Ge
duld der ſchamlos Aus eten als die Wurzel des Uebelsenbart. Es gibt auch ſoziale Romane, die gefliſſentlich des

ls Kern verhüllen und doch ungewollt, ein machtvolles
ar die h des Menſchen aus geiſtiger undu ft ſind.ſcher Kn
dieſe Rubrik gehört r von Paul Nieborowski ver-v Volksrockan en er abrikluft und Kloſter
Er wird von der Haup katholiſchen Arbeiterfteratutver zeichnis n

Da e e wer tet mit ben a iti ihren
entrumsführerwie S a r w. ſt iſt te u r en nſtlerie h aber bedeutſam, weil er ſt

h er Anberſa cht klerikalen „Sozialpolitik“ wieder

Ort der drrebelnt iſt der ehe Bergwerks und
nde z ſind katholiſche Berabrikar 75 ihre Angehörigen und die Geiſt ch

oll ſchildert der e den Kfpaltegen Eiigt
o

keit.
lichkeit auf das er ſo ie Roman

eine Arbeiterkoch e ypus eines völlig im
des Klerus ſteh zu en Weibes. Beten, abermals Betene n Erhelung. Sie iſt Vornochmals u

n in der ki a grämt ſich wennr i erhält und iſt ſelig,bei der Wall e a g heil nna unter die Bilder-
wiren eingereiht

Die Mutter
e bat s

gRo an
n verſieht Mutterſtelle an ihren

r lehrt ſie vor alle ut n re i e gar
beſten den Ro e ie FamilieEr t ein arbeiter er er eben
in Und urcht vor dem Gei e

i h neten
eſtorben, der Vater ein Trunkenbold. n

en

Haushaltungsgeld zu bekommen, nie ſich

en daran, er c rin wohlhabend

angſtvoll mit der Mütze in der Hand da, wagt dem Geiſtlichen
nicht anzuſehen!So wie in dieſen Familien ſo geht es auch in den meiſten
anderen. Demütig, zerknirſcht, in ſklaviſcher Gedrücktheit iſt
das Volk erzogen, zu tauſenden füllt es die n fünfzig-
tauſend nehmen teil an der Wallfahrt nach Skt. Annaberg.
Wie die Kinder umdrängen ſie die Patres und die Weltgeiſt
lichen. Man gewinnt unwillkürlich den Eindruck, daß dieſe
Geiſtlichkeit die Macht hat, das Volk zu großen Taten zu be

eiſtern, darum ein unermeßlich wirkſamer Faktor ſein könntefür die ſoziale Hebung der Bevölkerung; aber deshalb auch ein

vollgerütteltes Maß der Schuld trägt an den furchtbaren Zu
ſtänden, die der Autor, ohne ſich über die Schlußfolgerungen
klar zu ſein, enthüllt.

Die Zuſtände ſind grauenhaft! Der Alkoholismus in ſeiner
fürchterlichſten Geſtalt, der maſſenhafte Schnapskonſum
graſſiert! Das Betrunkene auf den Straßen und Plätzen, ſo
gar auf den Werken umhertaumeln, iſt nach den Schilderungen
Nieborowskis ein gewohnter Anblick. Hunderte Arbeiter
ſtehen in den Schnapskneipen, ſinnlos Betrunkene taumeln
ahlreich nach Hauſe, aus der Schnapshöhle geholt von ihren
rauen, die mit ſorgender Seele vergeblich auf den Haus

vater gewartet haben. Wenn der Lohntag kommt, iſt der
größte Teil des Verdienſtes in Fuſel vergeudet. Auf Vor
würfe antworten die Trunkenen mit Mißhandlungen ihren
en und Kindern. Nicht als Einzelerſcheinung, ſondern als

aſſenerkrankung tritt hier der Alkoholismus in v ütternde
Erſcheinung. Alles vernichtet er, was den Menſchen vom
Tiere unterſcheidet, geiſtig und körperlich ſiecht das Volk im
Fuſelverbrauch dahin.

Und was wird als e aus dieſem Jammer empfohlen?
Nicht etwa die wirtſchaftliche e unglücklichen Volkes!Ziege Gegenteil! it liebevolle Shreſalt wird erzählt, daß

offeln und Hering die lage bilden, wer das
„Weſte Stück“ vom Hering erhalten ſoll, darirm dreht 3 der

Streit der Haus ren ie Familie des. Trunkenboldes
ranzek gehört n den Aermſten. Sie beſitzt einigesrun De entum ne einen ei Betſtuhl in der Kirc

in dieſer, hat wo den Familie ſindKartoffeln und Her in die übliche Koſt. Hanka hat n n

einmal ein repräſentables Kleid, als ſie zur z wi
Um das ſelbſt für dieſe elende Lebensha notwendige

anka, Arbeit
auf der Grube als Wagenſchieberin zu nehmen. Das Mittags
mahl. Kartoffeln und Hering, bereiten inzwiſchen die beiden
kleinen Geſchwiſter ein echt oberſchleſiſches „Familienbild'.
Die große Maſſe der völlig Unbeſitzenden, in grauenhaften
Mietswohnungen hauſenden Bevölkerung iſt natürlich noch

t a ere Autores dieſen ar delern 5 ſie ein wirklich fühlbares Elend

nicht kannten und das ihr frommer chriſtlicher Sinn ſie vor
umſtürzleriſcher e bewahren werde!Dieſer Verherrlichung einer ſtupiden Bedürfnisloſigkeit
gegenüber muß jeder Kommentar unterbleiben. Niemals
dem Schilderer der erſ leſiſchen Volksverelendung der Ge
danke, daß der von ihm bekämpfte maſſenhafte Konſum des erbärmlichſten Fuſels lanne t gerade mit den unerhört
erbärmlichen Ernährungs- und ohnnungeverhaltniſen des
Volkes. as Wiſſenſchaft und Praxis längſt als eine Folge
allgemein niedrigen olkswohlftandes erkannt haben, das will
der klerikale r mit noch mehr Kir efuchund noch mehr fahrten bekämpfen! Wider Willen ent
hüllt der „Sozialpolitiker“ auch die Erfolgloſi e ſeiner „Heil
mittel“. Denn er läßt den wegen ſeiner Mi W en berühmten Fran u 7 Kleinwächter zu fgig
tauſend Wallfahrern ſagen:

„Jch habe vor nicht langer Zeit mit Eurem lieben, guten
Pfarrer geſprochen, und der hat geweint, wie ich ihn fragke,
ob die n miſſion (1!), welche vor zwei Jahren bei
S ar de olfen hätte. x z er u ch habem ein nd n nicht weiter geFagt rn alles gewußt!“

Weinen können allerdings alle ehrlichen Menſchenfreunde
über dieſes unglückliche Volk, das von ſeinen „Erziehern“ inUnkenntnis der eigentlichen ür ache e r en Alko T
enuſſes erhalten wird, d dieS „Stur an Wirt haf liche Ze t immer

apsmiſſ wo s ati richt BändelS r werde. a nicht ausrotten, dem dichten e re eküge Reue und Leid
aber keine kulturelle ngen können, geſteht der Vera e dieſe r kleri ſe n ein, wenn

ider illen.
gnged der angeblich als „Ge ilter

miſſion r rte Trunkenbold, iſt auch nahe daran,
wieder Fuſel zu trinken da dis er eines Gruben
brandes! Und nun kommt da Die frommeTochter Hanka lobt Gott, da e We den
brand ſterben ließ, als der et nahe daran ein

w r r t c See tlich eDa e geiſtige e e Erziehun unieee oberſchſeſiſchen Volkes. n Spiege klerilen Jdealſtaates, wo die 27 ialpolitik in Be
volksverderbender Bedürfnislo gkeit und in derdurch „Schnapsmiſſion“ gipfelt. Solche t mu
die Dauer auch das geſu ndeſte Volk ruinieren. Nieber

und ſeine Gönner in der klerialen Partei
„Volksroman“ der Mitwelt tieferen Einbli a durch
Elend eines vom Klerus behe e iergt alen s 52

von der aps

es das dickleibigſte Werk eines wi
tun konnte.



zur Bekämpfung der Trunkſucht
ſoll nicht etwa eine Abſti
rationelfen

iten,

Fürſorge Opfer der dienen.

eder Sn e rag an. ebh. b.iniſter v. R ein Beamtenaben: Unſere
zu hock über den des Vorredners, als daß
noch ontworten würde. Beifall b. d. Schnapsblock, der vom
lauten Lachen b. d. Sog. übertönt wird.)
Abg. Kreth er Alle a Leute in dieſem

Hauſe (Vizepräſident Dr. Paaſche: Jn dieſem Hauſe
alle anſtändigl!) werden für den erbärmlichſten
Ehrabſchneider halten. Vorredner hat auf meine
ziehungen zur Spirituszentrale hingewieſen.
links.) Gewiß bin ich vom 1. Oktober an
direktor der Spirituszentrale gewählt. Von
habe ſich perſönlich nicht den geringſten Vorteil m 3

er Ar
usdruck.) Jch kann

Abgeordneten nux als er
bärmlich bezeichnen.
Schnapsblock.)

räſident Graf Stolberg bezeichnet den Ausdruck er
bärmlich gegenüber einem Abgeordneten als unparlamentariſch.

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Jch würde mir etwas ver
wenn ich auf die perſönli Angriffe des Herrn

Kreth eingehen würde. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) habe
nicht geſagt, daß Herr Kreth von dem Geſetz Vorteil hat, wohl
aber hat die S r von ihm Vorteil. Dieſe aber
hat Herrn Kreth als Direktor engagiert und Herr Kreth hat
trotzdem für h Geſetz zu ſtimmen den Geſchmack gehabt.
(Sehr gutl lin 2

Präſident Graf Stolberg: Einem Abgeordneten darf nicht
vorgeworfen werden, daß er aus anderen Gründen, als aus
reiner Ueberzeugung ſtimmt.
Die Diskuſſion ſchließt. Aus Verſehen er üreinen nationalliberalen hen t

Rechten. Die Abſtimmung, von lauten t r r begleitet,
bleibt zweifelhaft. Es muß zum Hammelſprung ge-
rhten werden, der die Ablehnung mit 217 gegen 134 Stimmen
ergibt.

u S 15 wird ein Antrag Jan auf Erhöhung der
J ahrente für die kleinen Brennereien von 30 auf 50
Hektoliter in namentlicher Abſtimmung mit 217 gegen 158
Stimmen abgelehnt.

Der Vergällungsparagraph 604 wird mit 207 gegen 150
Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen angenommen.

Bei S 104 wird der für Korn-branntwein durch Hammelſprung mit 280 gegen 79 Stim
men angenommen.

Ein nationalliberalfreiſinniger Antrag von den Dr.
Wölzl (natl.) und Dr. un (Freiſ. Vpt.) geſtellt und
befürwortet, will den hunderkſten Teil der u rlichen Ein
nahmen aus dem Branntweingeſetz für die Bekämpfung der

verwandt wiſſen.
Reichsſchatzſekretär Sydow bittet, den Antrag abzulehnen.

Bekämpfung der Trunkfſucht iſt nicht Sache des Reichs. (Stürm.
Ohorufe bei der Minderheit und einem Teil der Mehr h

Abg. Dr. Südekum r bittet dringend um Annahme
des weitergehenden ſozialdemokratiſchen Antrags über dieſelbe
Materie, oder wenigſtens um Annahme des liberalen Antrags.
Die Regierungen werden den moraliſchen Mut nicht haben,

an dZuſt. li
ragraphen das Geſetz ſcheitern zu laſſen. (Stürm.

nks.
e Abgg. v. GampMaſſaunen (Rpt.), Spedk (Zentr.)und arg (Wirtſch. e erklären r Es athie (Lachen

linke; Zurufe: Sympathie iſt billigl) für den Grundgedankendes Antrags ſind aber doch für Ablehnung. (Hört, hört links.)

Abg. Got ßt es n dieein (Freiſ. Bog.). Hier
hie erklären, ſondern dafür ſtimmen. (Lebh. Beifall

inks.
Nach Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrags wird der

liberale Antrag mit 207 gegen 157 Stimmen bei 7 Stimment-n en abgelehnt. (Sturm. Rufe b. d. Sogz.: Schnaps
lock! Schnapsblockl)
Jn der Geſamtabſtimmung wird das Branniwein-

Feuergeſes mit 229 gegen 187 Stimmen bei 8 Stimmenthal-
nungen angenommen, worauf das Haus die wettere Stücke

der ſogenannten Finanzreform auf Sonnabend 10 Uhr
vertagt.t Salutz 634 Uhr.

Stürmiſche Abendlitung vom 8. Juli.
Die zweite Beratung der ſogenannten Finanzreform

Abg. Stadthagen (Soz,).

Der Erlaß der cinet r dasTrinkgeld an die har e ger u agten, die nichts heraus
rücken wollen. (Sehr gut! b. d Soz.). Der Grund der ſoge
nannten Finangzreform iſt die Verſchwendungsſucht und Lotter
wirtſchaft. Dieſe See iſt ein Meiſterwerk des Volks
ruins. (Toben beim naporlog mehrere Junker pfeifen,
worauf Pfuirufe bei den Sogz. er en. Präſident GraStolberg: Umſtand, b en iſt, gegi d

Lautes L r Mögen Sie an
n

wird forgeſetzt.

ernicht zum Virmen.

die Einzelſtaaten ſchenken, aber e aus den eigenen
Taſchen. (Fortgeſetzter Lärm beim Schnapshblock.)
Liebermann v. Sonnenberg ſchenkt den Fngſtagten 144 Milli
ohnen. Aber zur Aufbeſſerung des hundemiſerablen t der
armen Soldaten hat er nichts. (Sehr ricCis! b. d. Soz., wüten
der Lärm beim Schnapsblock.) Fahren Sie nur ſo fort, m. H.
ſäen Sie weiter Haß und Erbitterung; der Tag der Vergeltungwird kommen. ch Bravpo! b. d. e

reiſ.

aP Dr. r 8 9 legtnach der geſta e
er

geſetztem Heulen und T e des

ngerechtigkeit gegen die kleinen Staaten ſei,
erechnun

ſchreiende
der Matrikulaxbeitr

Abg. Erzberger (Zentr.) ſetzt dieſes Zitieren fort.

J

e ause dneter; un

Stimme
r Vgg.) verlieſt unter
der Linken eine donnernde

J

er re Dr. uS ad Speck gegen die
teng 1--8 werden mit Schnapsblockmehrheit

Zu 8 befürwortete Abg Stadthagen Die2 e r eres Kinege
100 Millionen bringen. (Bravol b. Sog.)

Der Antrag wird ab h k.Abg. Stadthagen (Soz) ber indeier Antrag Beſeitigung
Liebesgabe für die Berufsgenoſſenſchaften.

Jn Artikel 2 hat die Kommiſſion die Aufhebung der Fahr

kartenſteuer r 9 fAbg. Gyßling eiſ Vpt.) begründet einen Antrag au
Aufhebung

Reichsſchatzſekretär Sydow wirft der Linken vor, daß ſie
nur Steuern aufheben und keine bewilligen wolle. (Lautes
Lachen links, Beif. beim Schnapsblock.)

rer ildenbrandt (Soz.): Wir leben nicht im Zeichen
des Verkehrs, ſondern im Zeichen der 1 3 (Htkt. und
Sehr gutl links.) Wir werden ſelbſtredend für den Antrag
g. arg ßli wird i licher Abſtintrag Gy nung n namentli mmunzie gegen 137 Stimmen bei 12 Stimmenthaltungen a

gelehnt.Die Zuckerſteuer beantragt
19010 ab herabzuſetzen.

Ein Zentrumsantrag will den Termin auf 1. April 1914
hinausſchieben.

Die Abg. v. Normann (konſ.) und v. Hertling (Zentr.ſpie hen a für dieſen Antrag aus. a (8
Abg. v. Oertzen (Rpt.) ſtellt ſich dem ſ5 als Rüben

bauer vor, ſtimmt aber doch aus patriotiſcher Pflicht Gelächter
links) für den Zentrumsantrag.

Abg. Hildebrand (Soz.) Wenn der Reichstag eine ernſte
gen iſt (lauter Widerſpruch links) und auf Treu und
Glauben hält (erneuter Widerſpr. links), muß er an der
ſegte Aufhebung der Zuckerſteuer feſthalten. (Bravol

d. Soz.
namentlicher Abſtimmung wird der Zentrumsantrag mit

gegen 188 Stimmen bei 15 Stimmenthaltungen ange
nommen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Schluß: 1234 Uhr.

Gewerklehaftliches,
Einigungsverſuche im Hamburger Banarbeiterausſtand.

Wie ſchon berichtet, hat der Vorſitzende des Gewerbegerichts
in Hamburg den Parteien ſeine Vermittelung angeboten. Nach
dem die Arbeiter bereits ihre Zuſtimmung zu den Einigungs
verhandlungen gegeben haben, hat nun auch der Baugewerde
verband ſich gleichfalls bereit erklärt, das Gewerbegericht als
Einigungsamt anzuerkennen.

Gerade zu der Zeit, wo dieſe Einigungsverſuche angebahnt
werden, kommt uns im Zentralblatt für das Deutſche Bauge-
werbe ein daſelbſt abgedrucktes Rundſchreiben des Verbandes
der Baugeſchäfte von Berlin und Vororten zu Geſicht, das
wieder einmal Zeugnis ablegt von einem brutalen Terroris
mus der Unternehmer, der keine Scham mehr kennt, um ſich
ſogar in aller Oeffentlichkeit breitſpurig aufzublähen.

In dem Rundſchreiben wird um die Unterſtützung der Ham
burger Unternehmer durch die Berliner Bauunternehmer ge
beten, und zwar in der Art:

„Es ſollen in Berlin eine größere Anzahl Geſellen und
Arbeiter aus Hamburg Anſtellung gefunden haben; es iſt
deshalb dringend notwendig, ſofort alle Betriebe daraufhin
zu kontrollieren, ob vielleicht doch Leute aus Hamburg ein
geſtellt worden ſind.

Wir bitten Sie, dies umgehend zu veranlaſſen, indem die
Jnvalidenkarten nachgeprüft werden, ob darunter ſich Karten, die in Hamburg, Altona, Wandsbed oder Harburg
ausge z ſind, ſich befinden. Arbeitnehmer mit Karten
aus Hamburg ufw. müſſen dann entlaſſen werden.

Wir bitten Sie aber, dem Geſchäftsamt des Verbandes
gütigſt mitzuteilen, wenn Sie bei der Reviſion aus dem
Streikgebiet kommende Leute gefunden haben und wie groß
ihre Anzahl iſt. Desgleichen bitten wir Sie, allen Jhren
Polieren auf das nachdrücklichſte einzuſchärfen, daß Arbeit
nehmer aus dem Vierſtädtebezirk unter
e Umſtänden beſchäftigt werden dür-

en.“
Ob denn die hilfsbereiten Berliner Unternehmer bei Ausr iſe, Liebesdienſtes auch darüber klar geweſen ſind,
daß ſe damit einen Vertragsbruch begehen und daß die Ber

liner Bauarbeiter ſich das nicht ſo ohne weiteres gefallen laſ
ſen würden

die Kommiſſion vom 1. April

o

e. a Iſt

z G ut Paaſche gat im nh h Zunen Se an
den re führer Windthorſt, Lieber, Trimborn,

v. RichtAbg.

chelten der Direhion

penblicklich ſind über
nicht unwahrſcheinlich,

ſobald von ihnen
zu verrichten. Ver

endgültig r
Direk

ß die Ausſtändigen den von der Direk

V

„T unterzeichnen ſol
Lohn und entDirektor, ein ehemaliges Mitglied der

Hicſche, wird alle geben, Arhbeitswillige heranzu
holen. Wir n deshalb, den Zuzug von Schneidemüllern
und Arbeitern fernzuhalten.

Die Arbeiter der Wolgaſter Farbholzfabrik ſind ebenſans
noch ausgeſperrt, da auch mit dieſem Unternehmer die Ver
handlungen geſcheitert ſind. Zuzug iſt weiter fernzuhalten.

Der Allgemeine Deutſche Gärtnerverein
beruft einen außerordentlichen Verbandstag zum 12. Auguſt
nach Berlin ein. Auf der Tagesordnung ſtehen neun Punkte,
u. a. Geſchäfts und Tätigkeitsbericht, Agitation und Organi-
ſation, Beitrag- und Unterſtützungsweſen, Lohnbewegungen
und Streils, unſere Forderungen an die ſozialpolitiſche Geſetz
gebung, internationale Organiſation der Gärtner.

Soziales.
Erhöhung der Einkommengrenze für die Verſicherungspflicht

in der Arbeiterverſicherung.
Nach den übereinſtimmenden Vorſchriften unſerer Arbeiter

irre ſind ſämtliche Perſonen, welche als Ar
beiter, ehilfen uſw. gegen Gehalt oder Lohn be
ſchäftigt ſind, zu verſichern, ſofern der Betrieb oder Beruf,
dem ſie angehören, der Verſicherungspflicht unterliegt,gleichviel, auf wie hoch ſich. ihr Arbeitsverdienſt beziſfert

Ebenſo übereinſtimmend haben aber auch die Verſicherungs
geſetze den in gehobener Stellung befindlichen Perſonen (wie
Betriebsbeamte, Handlungsgehilfen, den in Bureaus beſchäf
tigten Angeſtellten uſw.) in dieſer Richtung eine Ausnahme-
ſtellung zugewieſen; dieſe ſind nur dann der Verſicherungs
pflicht unterworfen, wenn ihr Arbeitseinkommen an Lohn oder
Gehalt eine beſtimmte Grenze nicht überſteigt. Dieſe beträgt
in der Krankenverſicherung 635 Mk. für den Arbeits-
tag oder, ſofern Lohn oder Gehalt nach größeren Zeitab-
ſchnitten bemeſſen iſt, 2000 Mk. für das Jahr, in der Jnva
lidenverſicherung 3000 Mk. Für Unfallverſiche
rung (aber auch nur für dieſe) iſt zugelaſſen, daß die Berufs
genoſſenſchaften die Einkommensgrenze für die Verſicherungs
pflicht hinaufſetzen 5 Abſ. 15 des Gew.Unfallverſicherungs
geſetzes). Davon haben die Berufsgenoſſenſchaften auch den
ausgedehnteſten Gebrauch gemacht. Gegenwärtig beträgt die
Höhe des Jahresarbeiterverdienſtes, bis zu dem die Unfall
verſicherungspflicht ausgedehnt worden iſt, in den Beruf
r für Ziegelei, Fleiſcherei, Feinmechanik,

orddeutſche Metallinduſtrie und Tabakinduſtrie 5000 Mark;
Brauerei und Mälzerei, Zuckerinduſtrie, Töpferei, chemiſche
Jnduſtrie und Tiefbau 6000 Mark Buchdrucerei
8000 Mark; Seideninduſtrie 10 000 Mark; Leineninduſtrie
und Müllerei 15 000 Mk. Die Berufsgenoſſenſchaften für die
Nordd. Holzinduſtrie, Muſikinſtrumenteninduſtrie, Papier
induſtrie und Steinbruchinduſtrie haben überhaupt keine Ein
kommensgrenze für die Verſicherungspflicht feſtgeſetzt, bei
dieſen ſind ausnahmslos ſämtliche in den verſicherten Betrieben
beſchäftigte Perſonen verſichert.

Was in der Unfallverſicherung angängig iſt, läßt ſich bei
einigem guten Willen auch in den übrigen Zweigen der Ar
beiterverſicherung durchführen. Der Entwurf der Reichsver
ſicherungsordnung hält leider an dem gegenwärtigen Zuſtand
feſt. Das iſt die Hilfe für den „neuen Mittelſtand“ in der
Wirklichkeit! Wir haben deshalb dringend zu fordern, daß
die Einkommensgrengze für die Verficherungspflicht auch in der
Kranken- und Jnvalidenverſicherung hinaufgeſetzt wird, und
zwar auf mindeſtens 6000 Mk. pro Jahr
Das Einkommen vermehrt ſich raſcher als die Bevölkerung.

Nach der preußiſchen Steuerfſtatiſtik ſtieg das geſamte Ein
kommen im Zeitraum 1806 4807 am 66 Prog., während die
Bevölkerung nur um 109. Proz. Zunahme hatte. In Sachſen
vermehrte ſich die Bevölkerung von 1880 106 um 64
das ihr zufließende Einkommen um 141 Proz. Für Baden
betrug in der Zeit von 1885--1901 die Zunahme der erſteren
29 Proz. die der Einnahmen 181 Proz. Jn en nahm von
1880 1908 die Volkszahl um 35 Progz, das Einkommen um
160 Proz. zu Ueberall zeigte ſich alſo das gleiche Bild: die
Reichtumsvermehrung eilte der Volksvermehrung voraus.

Der gleiche Beweis läßt s führen, wenn man die Ent
wicklung der Produktion in Vergleich ſtellt zu der Bevölke
rungszunahme. Ein wichtiger Anhaltspunkt r Beurteilung
der Produktionsſteigerung gewährt die Statiſtik der Maſchinen
kräfte. Jn dem Zeitraum von 1895--1007 ſtieg die Zahl der
im Reiche tätigen Dampfmaſchinenpferdeſtärke um 128 t

r

f

Dabei iſt aus Elektrigzität, Gas, Petroleum und Waſſe
Produktionskraft noch gar nicht
v im Reiche betrug im gleichen Zeitraum

nur ros,
Bei einer einigermaßen gerechten Verteilung würde dieſe
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Auf dem Landgute der reichen Familie
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die Hilferufe des Mädchens eilte der Bruder herbei, aber ehe
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Flintenkugel in den Kopf getroffen tot zu Boden.

àLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Die Rapitula

Berlin, 10. Juli.

tion der Regierung.

Besonders vorteilhafte

Angebote in meinem grossenwell Räumungsvoſ al

Der ſchwarze Block herrſcht unnmſchränkt er fordert bereits
Verſchlechterung des Wahlrechts

Staatsſekretär v. Bethmann-Holl-
weg gab im Reichstage eine Erklärung der Regierungen ab,
wonach dieſe trotz der „Bedenken“ in der Form der Aufbringung
den neuen Stenervorlagen einſtimmig zuſtimmen. Sie ſagten

gleiche Wahlrecht
Abg. Singer (Soz.) konſtatiert, daß

ſtändig der Herrſchaft des Schnapsblocks nproteſtiert gegen die Rede des Junkers Sehrebrand, er2
s

eben gegen das geiche Wahlrecht gehalten. Daß V
einſt Abrechnung mit dieſer Aera halten.

Die Debatte geht weiter; es ſind noch eine große Anzahl
Redner eingezeichnet.

Briefkaſten der Redaktion.
A Z. 1. Da an Pidu 2. Der Mieter kann den
ug nur nachweiſt, daß ihm Schaden entnden iſt und daß er Tr ne um den rechtmäßigen

ebrauch der Wohnung herbeizuführen.
Zunächſt kommt es darauf an, ob im Kaufvertrag dem Sinne nach u Grundſtücke rtragen werden

ſollten. Geht das nicht unzweifelhaft aus dem J 7 hervor, dann gilt die GrundbuSeintragung wonach die Erben des

Verkäufers berechtigt ſein würden.
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Auf süwtlicke Artikel Rabattmarken.Eure

rer den I. Juni beginnt unseri Vorhauf.
Aus unseren sehr rolohhattigen Lägern haben wir einen T HostonB emaillierte Geschirre, teils mmät Kleinen Gilaswrrfehlern, r

sowie viele andere Artikel aussortiert und bringen äieseolben
7, fast eur Hälfte der regulären Preise zum Verkauf. J

Auf unsere Schaufenster machen besonders aufmerksam.

hart i wenn iDeutsohlands grösstes Spezial-Gesochäft für omaitlierte Haus- und r

Keine Aus sendungen. Kein Vmtausch.

m m ſnn Deutſchl.
Zweigverein Halle a. S.

Die Mitglieder werden erſucht, an dem Umzug der Gewerk-
ſchaften, welcher am Sonntag, den II. Juli, nachmittags I Uhr, vom
„Roß;platz“ aus ſtattfindet, ſich zahlreich zu beteiligen.

Sonntag, den 18. Juli, vormittags II Uhr, im „Volkspark“außerordentl. GeneralVerſammlung
Dagesordnung:

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1909.
2. Beſchlußfaffung über die Erhebung eines Lokalzuſchlages von 5 Pfg.

auf jede Beitragsmarke, unter Wegfall der Sekretariatsmarke.
3. Verſchiedenes.

Zu dieſer wichtigen Verſammlung werden die Kollegen aus dem Stadt
und erſucht, recht zahlreich erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand.

Kenner rauchen nur

„Kleine Raffe““ ſten 4, 5 u. 6-Pf.-2igarren,eigenes Fabrikat, empfiehlt

Hugo Thomas,
Mersehburg,
Oelgrubhe 35*.

Zigaretten Nr. 25, 4 Stück 2/2 Pfg.Feinste quine Garant. Iandarhbeit.
In Sperialgeschäften zu haben.

Germania- Biere
sind hochfein im Geschmack

und bestbekömmlich,
gelangen daher in vielen der besten und

besnohtesten Restaurants zum Aussehank.

Verelnigte Brauerelen Getmanla, E. m. h. H., Halle Döllnitz

ain nalität empfiehlt

der c 4

l. Menzenhauer Guſtarre-Zlther-Vereln
Gegründet 1899. Halle a. S. Gegrundes 1899.

Sopniag, den H. en nacan. A Ver m Goldenen Hrsch“

Sommerfest
edend in R4 des n er Lumpen n3 h menverlosung u. etalle, Gummi kauſtreunges Gönner des Vereins ſind willkommen. Der Vorstand. keeeeeh
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erfreut sich auch in diesem Jahre
allgemeiner Beliebthoeit;

In Gehinden und
in Flaschen n

zu beziehen.

Der Flaschenbezug empfiehlt sich für
Geschäfte, die über eine besondere

Verzapfung nicht verfügen.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoffenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jä n i g. Sämtl. i. Halle T S
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Der Tangardeiter.

e e 7 gen den wit dem1. Juni in Aktion getretenen Verbandes der Land
Wald- und Weinbergs arbeiter verließ
die Druckerpreſſe, um nun in den nächſten Tagen die Miſſion

Aufklärung und Organiſation unter den ländlichen Arbei
zu vo Auf acht Druckſeiten bietet Der Land

arbeiter in er Sprache viel des Jntereſſanten und Wiſ
den Arbeiter auf dem Lande, der meiſt vom

der unberührt, reſigniert
ihm die frohe Botſchaft ne daß n re mit ihm in einer Organiſation perten
gegen die durchgängig miſerablen Lohn und Arbeitsbedingun
gen fen wollen, daß gemeinſam Sturm gelaufen wer
den ſoll, um die an die Feudalzeiten erinnernden Geſindeord
nungen zu beſeitigen. Was der neugegründete Verband der
Landarbeiter bietet wird in einem beſonderen Artikel behan

delt und d der runentgeltki audes Verbandes (Krankengeld

e
erungen ungselendaß das Landproletariat in allen Gegen

muß, die eigentlich
wut Behauſungen gelten Von dein Mitteldeutſchland und etſeeuſichen ſtarken en

utſchland wird berichtet

e e v t orſtEin Wort iſt an die e beſonders gerich
ſtet, um auch ſie für eine erung ihrer Arbeits verhältniſſe

durch eine gewei on zu Derübrige Teil des Dandarbeiters der Unterhaltung gewidmet;
jer enthält ein ſtimmungsvEreahumg ans dem Landarbeiterleben von Friedrich.

Zum Schluß ſind die Adreſſen der Angeſtellten
echten Zſeet ſt den terten i

Zu en nan Gebrg Schmidt Berlin 80. 16, Michaelkirchplatz 1, II.

zu richten, für die Redaklion an Fritz Faaß, ebendaſelbſt.
Die Adreſſen der Gauvorſtände ſind:

Magdeburg, Hoheupforteſtraße 53, III,
für Provinz Sachſen, 9

Anhalt und die thüringiſchen Staaten; M. Keiditſch, München,
Spitzwegſtr. 10, II, für Bayern, rechts des Rheines; J. Har-
der, Stuttgart, Kelderſtr. 85, für das übrige Süddeutſchland
und Südweſtdeutſchland.

S e e S änterbewegung hinausgehen e Lande Enterb
und Entrechteten des Landproletarigats die frohe Botſchaft
nicht umverhallt verkünden, daß organiſatoriſcher Zuſammen
ſchluß, daß nur die Selbſthilfe der Arbeiterſchaft zur Befreiung
aus ſozialer und politiſcher Knechtſchaft führt! ere beſten
Glückwünſche begleiten ihn auf ſeinem mühevollen Wege!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Juli 18089.

An die Halleſchen Gewerkſchaften
Zu dem am Sonntag, den 11. Juli, ſtattfindenden Umzuge der
hieſigen Gewerkſchaften fordern wir hiermit nochmals zu zahl
reicher Beteiligung auf. Die Aufſtellung beginnt um
1/ Uhr, der Abmarſch Punkt 2/2 Uhr. Die Aufſtellung ſelbſt

in Reihen zu je 4 Mann haben die einzelnen Vorſtände zu
übernehmen. Sämtliche Funktionäre müſſen um 1 Uhr auf
dem Roßplatze anweſend ſein und ſich an der Turnhalle den Ge
noſſen Heyn und Nilius zum Kartenverkauf zur Ver-
fügung ſtellen. Den Eintrittspreis 15 Pfg. pro Perſon
bitten wir abgezählt bereit zu halten.

Der Umzug wird eröffnet von dem Radfahrerverein Solidarität,
dann folgen die Turner und Athleten und nachdem die
einzelnen Gewerkſchaften in folgender Reihenfolge: Buchdrucker,
Glaſer, Handlungsgehilfen, Dachdecker, Kupferſchmiede, Fabrik
jarbeiter, Müller, Töpfer, Maler, Stukkateure, Sattler, Mauxer,
Maſchiniſten und Heizer, Gärtaer, Bildhauer, Böttcher, Gaſtwirts
gehilfen, Buchbinder, Gemeindearbeiter, Lagerhalter, Bergarbeiter,

Alfred Hille,

Halle g. S.,

2. Beilage zum Volksblatt.
nei

Sonntag den 11. Juti 1909 20. Jahrg.

Brauereiarbeiter, Schmiede Hafenarbeiter, Schneider, Metall
arbeiter, Transportarbeiter, Jſolierer, Tabakarbeiter, Schuhmacher,

Holzarbeiter, Bauarbeiter, Bäcker und Konditoren, Steinarbeiter,
Steinſetzer, Glasarbeiter, Textilarbeiter, Zimmerer, Tapezierer,
Lithographen und Dieindrucker.

Das Mitführen der Gewerkſchaftsfahnen iſt geſtattet, dagegen iſt
das Tragen von anderen roten Fahnen oder ſonſtigen
Demonſtrationsabzeichen polizeilich verboten.

Den Anweiſungen der Ordner bitten wir Folge zu leiſten.
Das Gewerkfſchaftskartekl.

7

Eine anßerordentliche Kartellſizung
beſchäftigte ſich geſtern abend mit einer Beſchwerde des Rad
fahrervereins Stern. Vorſtand und Feſtkommiſſion hatten
es abgelehnt, dieſen Verein außer dem Verein Solidarität noch
als Radfahrerverein am Zuge teilnehmen zu laſſen. Die Sitzung
beſchloß einſtimmig, es bei dieſem Beſchluſſe des Vorſtandes
zu belaſſen. Maßgebend hierfür war, daß es nun endlich an der
Zeit ſei, daß ſich die Genoſſen vom Verein Stern dem Verein
Solidarität anſchließen möchten. Erſtrebe man überall die
Zentraliſation, vereinigten ſich die Sänger uſw., dann müßten
auch die Radfahrer im Jntereſſe der Halleſchen Gewerkſchafts und
Parteibewegung folgen. Der Verein Stern könneſomit als
Radfahrerverein nicht zugelaſſen werden. Es wird
als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß der Verein Stern nunmehr
den einmütig gefaßten Kartellbeſchluß beachtet.

Der Bildungs- Ausſchuß
hat ſich in folgender Weiſe konſtituiert: Rob. Jlgner, Vor
ſihender; M. Güldenberg, Kaſſierer; Rud. Kochansky,
Schriftführer: O. Friedrich und G. Heyn, Beiſitzer. Alle
Zuſchriften ſind zu richten an Rob. Jlgner, Halle a. S., Harz 4243,
(Telephon 1047).

Achtung, Modelltiſchler!
Jm hieſigen Generalanzeiger ſucht die Prinz

Carls- Hütte in Rothenburg a. S. tüchtige Mo
delltiſchler.

Die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe in der Hütte ſind die
denkbar ſchlechteſten. Der Lohn beträgt 22 bis 35 Pf. pro
Stunde, jedoch hat dies letztere nur ein Kollege. Ueberſtunden
ſind an der Tagesordnung. Die Beköſtigung am Orte iſt
ziemlich teuer. Logis iſt faſt nur im Gaſthaus zu finden, da
die Einwohner von Rothenburg nicht darauf eingerichtet ſind.
Auch in hygieniſcher und ſanitärer Beziehung wäre in der
Hütte für den Gewerbeinſpektor reichlich Arbeit vor
handen. Aus allen dieſen Gründen wurden ſich die Modell
tiſchler einig und 7ä eine Erhöhung der Stundenlöhne.
Sie wu jedoch im Betriebe von einem zum andern ge
ſchickt obendrein vom Betriebsleiter Franke noch ange
ſchnauzt. Die Modelltiſchler ſind feſt entſchloſſen, dieſem Eldo
rado den Rücken zu kehren und den Rothenburger Staub von
ihren Pantoffeln zu ſchütteln, wenn ihre Wünſche von der

Direktion nicht r tDas ſcheint auch die ektion begriffen zu haben, die nun
durch das Jnſerat im Generalanzeiger billige und wil-
lige Ausbeutungsobiekte heranzuziehen gedenkt.

Wir erſuchen deshalb alle Modelltiſcher, die Prinz Carls-
Hütte in Rothenburg ſtreng zu meiden und den Zu-
zug nach dort fernzuhalten.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband. Zahlſtelle Halle a. S.

Ein Halleſcher Haupt-Agrarier.
Außer ihren großen Zirkusveranſtaltungen in Berlin haben

die Agrarier, denen das Verzehren ihrer Revenuen ſeit Be
ſtehen des Zolltarifs beſondere Mühe bereitet, noch eine Reihe
intimerer Luſtbarkeiten. So fand in vergangener Woche in
Swinemünde eine Zuſammenkunft ſtatt, die man Landwirt-
ſchaftlicher Genoſſenſchaftstag taufte. Hier trat auch der
Oelonomierat Dr. Otto Rabe aus Halle, geſchäftsführender
Direktor der Landwirtſchaftskammer hierſelbſt, als Redner auf.
Nach den Berichten bürgerlicher Zeitungen ſagte der Mann
u. a.

„Man müſſe den Landwirten ſagen, daß ſie ihr Geld nur
zu den ländlichen Kreisſparkaſſen bringen dürfen, nicht zu
den ſtädtiſchen denn dieſe verwenden ihre Ueberſchüſſe zum
Bau von Wärmehallen, zur Verſorgung von Strolchen und
nehmen uns die Arbeiter weg. Damit ſchädige ſich der Land
wirt alſo ſelbſt.“

Jn Halle haben wir anſcheinend das Glück, von jeder
Spezies der Heißhungrigen auf des arbeitenden Volks Recht
und kargen Lohn die raſſereinſten Vertreter zu beherbergen.
Nach einem Oberbürgermeißer, der die Arbeiter Lattcher
nannte, ein Agrarierhäuptling, der ungleich kerniger das Wort
Strolche auf ſie anwendetl Der Mann beſitzt den Doktor
grad und rechnet ſich möglicherweiſe zu den gebildeten Kreiſen,
denen die Arbeiter ihn allerdings neidlos überlaſſen. Und da
ſie nicht gerade den Hauptbeſtandteil der Klientel von ſtädtiſchen
Sparkaſſen bilden, ſo unterlaſſen ſie auch die Frage, ob aus den
Ueberſchüſſen der 4ändlichen Sparkaſſen etwa Oekonomieräte
„verſorgt“ werden

Aber ſo ſieht das Agrariertum in Reinkultur aus! Durch
die ſchamloſeſte Lebensmittelwucherpolitik werden die Arbeiter
maſſen rückſichtslos ausgebeutet, und wenn dann einzelne
Städte in der allerbeſcheidenſten Weiſe für die bejammerns-
werteſten Opfer der agrariſchen Wucherpolitik ſorgen, dann
werden die Ausgeplünderten als Strolche beſchimpft. Bei den
Zolltarifdebatten erklärte man, die durch Zollerhöhung erlang-
ten höheren Verkaufspreiſe ſollten auch dazu dienen, die Ar
beitsverhältniſſe der Landarbeiter zu verbeſſern; nun das
Junkertum die Milliardenbeute im Sack hat, erfährt man, daß
der Lebensmittelwucher ſogar ein Mittel ſein ſoll, dem Agra
riertum noch billigere Arbeitskräfte zu beſorgen, indem man
die Opfer der Plünderei zwingen will, ſich auf Gnade und Un
gnade den Liebesgabenſchluckern auszuliefern. Echt agrariſch!

So etwas im GeneralAnzeiger
„Dringend zu wünſchen iſt, daß die Polizei dem

Unfuge endlich energiſch entgegentritt!“ Dieſe kräftigen
Worte finden ſich in der geſtrigen Ausgabe des „amtlichen“
Organs der Stadt Halle. Unglaublich, aber wahr! Aller
dings außerhalb der „moraliſchen“ Verantwortung der p. t.
Redaktion, aber es ſteht doch da. Noch unglaublicher aber
klingt die Sache, wenn man erfährt, daß nicht Arbeiter, ſon
dern Studenten den Anlaß zu der Aufforderung geben, die mit
Einſchluß obigen Satzes ſo lautet:

„Jn der Nacht vom 6. zum 7. d. M. wurden die Be-
wohner der Krukenberg- und Forſterſtraße, wie ſchon oſt,
durch Skandal bezechter Studenten aus dem Schlafe geweckt.
Der Lärm, welcher kaum zu beſchreiben iſt, währte faſt eine
halbe Stunde. Wenn ſich dieſe jungen Leute, welche die
Nacht zum Tage machen, unbedingt betrinken müſſen, ſo
mögen ſie doch wenigſtens die ſteuerzahlenden Bürger nicht
in ihrer meiſt ſehr wohlverdienten Nachtruhe ſtören

Was iſt denn los, dachten wir nach der Lektüre dieſes Zornes-
ausbruches, ſollten Herr Kutſchbach und ſeine Getreuen ſich
mit der Löblichen überworfen haben Vielleicht weil der Ge
werkſchaftsfeſtzug genehmigt worden iſt ohne die Vorſchrift, in
ihm ein Schilder „Ganz Halle lieſt den General-An-

uns, daß Herr gegenwärtig der verdienten Ruhe pflegt. Alſo darum!

zeiger“ mitzuführen?? Ach nein! Ein Blick in die Urlaubs
liſte der

reren

Vereinigte Bibliotheken. i des Gewerkſchaftsfeſtes
Ilt am Sonntag die Bücheraus aus. Nächſte Bibliotheks

tunde am Mittwoch.
Die Volkspark-Verwalt erſucht uns, mit Rückſicht auf

den zu erwartenden ſtarken wng von Gäſten beim morgigen
Gewerkſchaftsfeſt, auf folgendes hinzuweiſen: Wie bekannt,
pflegen bei ſolchen Gelegenheiten die mit einemmale an-
kommenden Maſſen der Feſtbeſucher an die verſchiedenen
Büfetts zu eilen, um möglichſt zuerſt in den Beſitz von Er
friſchungen zu kommen. urgem
ungen, weder Kellner noch Gäſte können abgefertigt werden
und der Betrieb iſt geſtört. Das alles kann leicht vermieden
werden, wenn die er es vermeiden, ſelbſt an
die Büfetts zu gehen. Es iſt für ausreichende
Bedienun
wenn es der Bedienung allein überlaſſen wird, an
die Büfetts zu gehen.

Konzert im Volkspark. Am kommenden Dienstag findet
wiederum ein Konzert im Volkspark, ausgeführt von der Engel-
mannſchen Kapelle, ſtatt. Wie gewohnt, iſt das Programm ein
ſehr reichhaltiges, diesmal vor allen Dingen wieder mit Oper-
melodien ausgeſtattetes. Da ſind Fantaſien aus den Opern
La Traviate von Verdi, Der Freiſchü
r aus Undine von Lortzing, dann
zu F atüre von Scheele

e Ouvertüre

w. uſw. a hat nun endlichdas Barometer ein Einſehen, damit die Annehmlichkeit des
Aufenthalts in den ſchönen Volksparkgarten nicht durch Kühle
und Feuchtigkeit eingeſchränkt wird.

300 Herren Anzüge

Mk. 22
Wert bis Mk. 32.

nur bestes Fabrikat, in ganz modernen neuen Mustern, sind zu staunend billigen Preisen ausgelegt.

Mk. 26.—
Wert bis Mk. 38.-

100 Gehrock Anzüge enorm billig.

Sohn, Inh.

Franken,

Mk. 29.-
Wert dis k. 46.—

Rathaus.

Naturgemäß entſtehen dort Stau-,

im weiteſten Umfange geſorgt worden,
jeder wird ſchnell und wunſchgemäß zufriedengeſtellt werden,

von Weber,

Diavolo von Auber, die Eröffnungsouver-

WLeipzigerstr. g
J
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S es dem Dunſt der ter in die

im iPeitsnaqglocis in der
Hallmarkt. Knaben von 8 bis 10 Jahren en ſich von kma von3--4 Uhr. von 11 und 12 Jahren von 4—5 Uhr, und von 183 Süd und Weſtafrika eingegzogen. Dieſe Art iſt ein Felſenbe liebten, einer früheren ſtecken fing er wiederholt Sing

und 14 Jzhren zwi 5 und 6 Uhr anzumelden. Brüder wohner wie die Mantelpapiane, aber bedeutend t als vögel aus dem benachbarten Garten eines Profeſſors.
können eine Abteilung aufgenommen werden. Alles dieſe. Sie hat dunkler a und auch nicht dielager ws Die nächſte Verſammlung der ſichtsfarbe, Hirnſchä

indet heute, Sonnabend, abend 9 Uhr ichtsſchädel m ſeinen kleinen di
Weitere wird dort
Ferrg und HelferReformReſtaurant, Gr Urichſtraße, ſtatt. Jntereſſenten ugen noch mehr ü berwiegt

Tier iſt ein erwachſenes WeDeutſcher Moniſtenbund, Ortsgruppe er We er mit ſeinem Nachbarn, der es unausgeſetzt durch ſein er meiſters ſeien ein Racheakt, weichen höchſt intereſſiert muſtert, bald befreunden. vie rei abgewieſen breus be dieſer
können den neuen Ankömmling den alten en ſo unflätigen 37 ruck, ie wegen4 aufgeregt und verſuchen Ungebühr vor Ven

find ſtets
Sia hielt ein Mitglied eine Vor eng über
der Materie, die ſo ſtarken Beifall fand,
nach einer Wiederholung erhob. Nächſteden 12. Juli, 8,30 Uhr, im Freybergbräu, Kl. Mär
Gäſte immer willkommen.
m dere ſie nicht die ganze Zunft blamierten, zogen fern hirſchen zu verzeichnen.

hieSerichtliche v w. zurück. Worin der Unfug beſtanden ſolcher in Geſtalt eines fat

rer Erörter da die eingetroffen. Bei dieſencht zu näherer Erörterung, ruhig und zutraulich die importierten Stücke und wie ſcheu Tages in einem Schaufenſter ſeines Ladens vier unanſtä

ſchaft geborenen Stücke ſind. Die Geweihe Poſtkarten ausge einer Behauptung na oben undWe Sleſche Da und Edelhirſch ſind übrigens ſchon wenig R ätte r e e
bald gefegt werden. Morgen, an und lachten. Strafmandat wegen Verübung grobenabends, konzertiert das Muſik re war G ver Hartenausſteller die Folge. die

gegehe k
e auf den h dringenden Rat des Vorſitzenden

für beſſer hielten, ihren Einſpruch gegen die Polizeiſtrafen die in der Gefan
itig zurückzuziehen. Nur ſoviel war aus einer Berrerkung der

beme

ichwort: „Mitgefangen, mitgehangen!“ zu tröſten. Darauf
uch dieſer e dige, wenngleich mit ſichtlichem Wider

en, ſeinen Einſpruch zurück.
Gegen das Verhalten des Amtsrichters iſt nichts S reichhaltiges P

aſag

eriſ neine raus en eund am Freikag vormitt e an Se
enkommen des Vereins für

am Montag s urert ro e

ſge Studenten, die wegen Verübung groben

am vor G

itzenden zu entnehmen, da dich en bei dem Unfug vollgewachſen und werden
L eſpielt hatten. Der ende begründete ſeinen r nachmittags unde ſrient für die ungen de des 72. Jnfanterie-Regts. aus Torgau. Zum Abend trafe

anzert beträgt der Eintrittspreis 85 Pfg. pro Perſon ein diedamit, daß der F
Wnſtis lie Wenn ſie die „akademiſche Frei-a a eiſe aufſaßten, ſo gehe das denn do m weit. ſchuehlich Billettſteuer.

t e es wirklich zur gerichtlichen Verhandlung kommen OperettenSaiſon im Apollo Theater. Die Aufführung der ſhew. ren direkt k. ſeien G Karten allerdings
e ſo dürften ſie ſicher ſein, daß der Vorſitzende die Sache aizenden Operette Die

dem Univerſitätsrichter melden werde. „Glauben Sie ja nicht,“ wie
chloß der Vorſitzende ſeine Warnung, „daß Sie für derartige Schlager. Das blikum quittierte für die Aufführung mite hier Ver In finden!“ Einer der Einſprucherheber en ſhemn J us, der ſelbſt bei offener Szene me rfas gemeine

e, er ſei ja an dem Unfug gar nicht mit beteiligt einſetzte. Das Wert dürfte ſi

Vorſitzende bedeutete ihn aber, daß auch er mit Rückſicht auf
Kommilitonen beſſer tue, zu zahlen und fich mit dem Sonntag, den 11

eſetzt, t zukünftig Arbeiter von ihm in ausſichtsloſen

Sgrif. gents eien un neolkswohl iſt es er klärt Werten ſei.

e r e Einteilung in die einzelnen Alters- Wir ſindeits am Montag nachmittag vorzunehmen. Alle kommen wird.

W ſich e Wibſg weiblichen Mantelpaviane

o Montag, nicht ſehen, gebärden ſi t aber
erſtraße 10. immerfort einen Durchblick durwinnen. Eine weitere Neuanſchaffung iſt bei den Axis- doch nicht ſo ſtreng mit ihr ſein, ſie habe das Wort ja S

Das aus zwei Hirſchkühen mit n gemeint. Es blieb aber bei der e trafe, dienfugs einem Kälbſchen beſtehende Rudel dieſer ſchön weißgefleckt t kleinlaut antrat. Wegen der Vate über je 9 Mark erhalten hatten, ihren Antrag indiſchen Hirſche ermängelte eines Hirſches, geſtern iſt ein a o auf 30 Mark Geldſtrafe, gegen die e hitfrekche Geliebte

von x importierten Gablers
eren

vor ausgalen ebenfalls ſo eindringlich belehrt werden. Uns ſcheint es Ziſcwg

ein neuer großer Pavian, der

e daß für ſtrafbar er

wann z. B. das 6. Buch Moſis daran Schöfkengericht.di den Ausflü teil llen,er e an den Ausflügen teilnehmen wollen gen ſich W re e h W dem J e den re Das ſener h Der Maurer Fritz M.,

zwar rhalle, am fromiſchen e ker Max beherbergt, iſt ſeit e Tagen den anf einem Dache u den See Liner ohnung
Bärenpavian oder T ogelfallen auf Mit Unterſtützung ſeiner Ge

iſt dis flacher, ſo der Ge

e von Edmond Andran bedeutet, richt, ſonder Premierenabend d re für das ApolloTheater einen rkerpi es oder Verbreitung unzü ger

und Sonnabend Programmwechſel

See e
Ilte S reledter Zeit auch Bocan T Geſſebisſaal.

häufig

nebeneinander liegenden h Mißf

die trennende Wand zu ge von 24 Stunden genommen würde. „das Gericht

Mark erkannt.
es ſo recht auffällig wie Gemeine Poſtkarten. Ein hieſiger Buchhändler S. hatte

atte er Einſpruch erhoben mit der B

e e
nd

ndle ſich im vorliegenden

hier viele Freunde erwer

äheres im kannt, daß die Wähler iſten vom 15. bis 80. e

in eine ſofort G. e ftſt

auchh, digtev aus, ſondern dige

nn e er heimlich ſeine

Tele
e Ge äußerten ſich unwillig darüber zu einem in der

ähe r e der das Treiben des Paaresen beobachtet hatte und ſchließlich die
als beim Mantelpavian. Unſer ur Anzeige brachte. Vor dem Schöffengericht erklärteibchen und wird ſich ho die 6e iebte des M., die al e et Ausſagen des Glaſer

ie ſeine Aen eſchuldigung gegen

rafe
möge

nicht ſo

fängerei wurde

eines
ndige

er en ch vor dem r
ung,

ſſen un
n. Der Gerichtsvor-

rde die Anklage ja auch auf Erre a öffentlichen
ften lauten.

weifellos um ganz
arten, deren Ausſtellung mit Recht als grober Unfuen u betrachten und zu beſtrafen ſei. Das Schöffengericht be

weſen und könne ſich doch nicht unſchuldig beſtrafen laſſen. Der J Heute, Sonnabend, den 10., und morgen, Sonntag, den 11. Juli, ätigte antragsgemäß die Polizeiſtrafe in Höhe von 20 Mark.

erfolgen die a J. 7 t e z reuli, nachmitta r, finde gere e e ausgeführt vom geſamten Theater Aus den Dachbarkreiſen.
rcheſter, ſta

Das Zentraltheater, Leipzigerſtraße 17, macht auf ſein Merſeburg uli. Zu den ben re de e z 7rogramm in diefer Wo e au fprerg Jeden welche im wen er ds. J. ſtattſinden, macht der en e

Kommunal Bureau J Die Der rrurr a
aber, als ob die ganze Angelegenheit ſich durchaus nicht zur beiterſchaft erſu wir nun, die Liſtvoligetichen Sefraſng geeegnet, ſondern daß ſie ohne weiteres F zale; Dawpfſchitſabrt. Anlätztics der morgen Sonntag denn e nigt her Liſte ſteht e J
vor das Gericht gehört hätte. Wenn ein Gerichtsvorſitzender ſtattfindenden SaaleRegatta unternimmt der Dampfer Si enigen, welche nicht e nachſehen können, wollen ſich an einenen Studenten ſolche Worte findet, muß deren Verhalten fried zwei Fahrten nach PeuRagoczy, und zwar früh 7 u 11 ſehen gen an dort ihre äbrt ger
ſchen recht merkwürdig geweſen ſein. e W Wf r 227 b ſagen lnehmer können die Regatta Herm e, A. d. Gei n ax Kreidner, Neumarkt 19; öder

Gut, vccaccio nicht mehr lebt, ſonſt würde ihn die oder e lich, Lin nädterſte 18; un zeß r. G h en“ Nicht weniger als 14 Diebſtähle haben zwei Schloſſergeſellen helmsHalle Wns nd im der äeſ Se
S en gehörig vornehmen. Ein Pieſig er Buchhändler So Er tags die vor einigen Tagen unter dem Verdacht des
S on einmal wegen Verbreitun n egiiger Schriften eine inbruchsdiebſtahls verhaftet wurden. Die Spitzbuben haben WVittenberg, 9. Juli. Rat Magd. Zu unſerer ungafe von 100 Mark erhalten hat, wurde geſtern von der in Gemeinſchaft mit zwei Kompli er t die ebenfalls de Etichnerte gebrachten Notiz haben wir nachzutragen, daß

ar ammer wegen des gleichen Vergehens zu einer Geldſtrafe feſt t nommen worden ſind. Bei usführung der Dieb- das betr. 2 hen W en La lett eine Berichtigung Jvon 50 Mark verurteilt. Er hatte außer pikanten Büchern und ſtähle waren die vier verhältnismäßig beſcheiden, da ſie immer öffentlicht den olg r die mine der Ladenkaſſe ni

Zeitſ en r Fa 7 auch Boccaccios Dekamerone nur ſoviel nahmen, wie ſie gerade nötig hatten. Ringe uſw. verausgabte Ge tFei und in ſeinem Schaufenſter ausgeſtellt. Wegen des Ausgerückt. Ein Stallſchweizer aus der Umgegend er ſie ren a ehr Je a ten. Somit bleibt die
erone erhob er den Einwand, dieſes Buch könne man von ſelnen Deinſtgeber Auftrag, in Halle eine Schuld in weitere Entwicklung der Sach e abzuwarten.

Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Brummer Benjamin,

Zur
Räumung
ausgestellt

Geordnet auf Ständern zu je vier Serien
in der I. Etage unseres Geschäftshauses,

Wir verweisen nachdrücklich auf
die früheren regulären Verkaufs-
preise, welche unter jeder Serie
vermerkt stehen.

Nur soweit Vorrat! Nur soweit Vorrat!

Jacken-Kostüme
aus modernen Stoffen,

Serie l Serie Il Serie III Serie IV

10* 20“ 30“ 40“
Der frühere reguläre Verkaufspreis betrug:

20-38 Mk. 29-65 Mk. 39--80 Mk. 48---90 Mk.

Der frühere regulüre Verkaufspreis betrug:

bis 9.75, bis 17.50, bis 29.50, bis 34.50 bis 8 M., bis 10 M. bis 13 M., bis 16 M.

Kostümröcke Blusen
fussfrei und lang, aus Mousssline und Waschsetoffen,

Serie I Serie II

6 9 4 5 77*
Serie III Serie IV Serie I Serie i Serie III Serie IV

Der frühere reguläre Verkaufspreis betrug:
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Grosse Auswahl.

Malerkitte, Friseurjacken, Dienerjacken, Metzger-
jacken, Kochjacken, Monteur- Hosen u. -Jacken.

Barchenthemden für Männer, Frauen u. Kinder.
Enorm billige Preise.

BRUMMER BENAMI
Grosse Ulrichstrasse 22 und 28. v mz Wmvz2m mRkz v v vmzk! v vxvvvxv„„v

T T ſernUeberſicht über die Ritglieder, die mei und Sterhbefälle c. für das Jahr 1908.
o

Zahl der Mitglieder am derr 4 männliche 33 weibliche e Sonntag den 11. Juli: Z
e u r perallat: Pökelrippehen.e s ee a a J Gexellsch.- Kränzchen. 25 I. du 2499 Gis e Jos. Strelcher. nr r S be 3 z g m LLILEIIIIIIIELII1. September proS s Ras bergr I. PVovember 23517. 825I. Dezember 35 Taum Adler31. Dezember 822 Sonntag, den H. Juli or.:d z vaufe des Zirs: Ertrantan gene g ding i Wer57 en deheheihtichen i Vogeolsechieseen

ieder ankhei er männlichen ieder er weiblichen itgliederVacerane der männlichen Mitglieder 21, der weibli ichen Migleder 9. s mit v re Nowert
Rechnungs Abſchluß. Ctänse-Auskegeln,I. Kaſſenrechnung. Hierzu ladet tto Richtera) Einnahmen. Ausgaben.1. S r r den Anfang des 34 e ne a nete 13 r enungsjahres ür Arznei und ſonſtige Heilmitte 40 e2. Wegen von Kapitalien und ſonſtigen 3. Krankengelder: 8 0 hl J r 1 1 mt elde „dDentsche Reichshalle“.

S ern 23 an Kur Witatieder J Sonntag, 9e3 11. Juli or-Fintrittsgelder an Angehörige der Mitglieder 41 Sonntag den 11. Juli von 5 Uhr an im Garten: von 4 Uhr ab:Geſamtbeiträg e 64133 28 4. Unterſtützungen an Wöchnerinnen 3361 20aſabeciaee für Familien Unter 5. Sterbegelder 53 268480 Grosse humöorist. Unterhaltun Tanzkränzehen.
c ü J ſtut n fit wihrt 10275 6. Sir Wenn Jepſlegimöstöſten an ror9hä Fü e Reise!

atzleiſtungen für ge 7 ankenanſtalten Gebrüder He S 365650 7. Fürſorge für nach den hier ſo vellerten de pelennien CriangoDuettiſten. r
ſatz Leiſtungen von Berufs eendigung der Krankenunterſtützg. O Neues vriginelles Programm! W erhemden, Kragen,enoſſenſchaften pp. 198 51 8. Erſatzleiſtungen für gewährte s gr Waesten, Stocksohirme,us verkauften Wertpapieren und Krankenunterſtützung 88343 I Hierzu ladet ganz ergebenſt ein Karl 22 Krawatten, Reisehüterückgezogenen Kapitalien 12000 9. Zarückgegahlte Beträgen Eintritiß in größter Auswahl und in allenW gee gen hen pp. Wsll 10 den Spualinlogen: a Preislagen bei
onſtige Einnahmen Für italanlagen 5II. a Darlehen 0. Blankenstein.12. Verwaltungsausgaben: 3 Geſchäfte.3 e 28 o des Rab. Spar Vereins.i 0413. Sonſtige Ausgaben 28155 leute de J e

Summa ſssess o Summa o eute Sonntag X neue und getragene nüre a dalen, Lederpanc) Abſchluß. f h buch d r Annedi, veert vinSumme der Einnahmen 832865 Mk 93 Pf. II b ſ. ſeht lerren l el kl We I Wbrdiett u Mart u
Summe der Ausgaben 79 662 63 Zur Unterhaltung S Gram Konzert. WErgibt r den Schluß des Rechnungsjahres einen Kaſſenbeſtand von 9579 Mr. 90 v. Rierzu ladet ergebenst ein W. Soheibe,

Die rein i h ä ge der vetryg in i le z drei V nämlich:
1806: 388 018 907: 49 438 Mk. 60 Pf. Achtungl Iittwoch d. 14. Jail AchtungII. er für da e des ſiehe 1908.

Das Geſamtvermögen der Kaſſe ſetzt ſich wie folgt zuſammen
1. Aktiva:3 Der Beſtand für den Schluß des Rechnungsjahres 1908

b) Jn Wertpapieren und Sparkaſſenbüchern

3. S beträgt
Ergibt gegen das Vorjahr an Ueberſchuß der Aktiva mehr

der Ueberſchuß der Aktiva

373 Mk. 30 Pf.
76 279 32Summe 79 852 P.
79 852 Mk. 62 Pf.

Nach dem vorjährigen Abſchluſſe betrug der Ueberſchuß der Aktiva 68 387

T f.3. Zum Reſervefonds gehören nach den ſtattgefundenen Ueber
weiſungen
Nach dem vorjährigen Abſchluß betrug der Reſervefonds

Ergibt gegen das Vorjahr an Reſervefonds n
8. u e kerrion d verbretzen der Kaſſe

60 403 Mk. 25 Pf.
49 653 50

3578 Mk. 30 Pf.
15 876 07Ergibt einen Betriebsfonds vor 79 775 r 37

Merſeburg, den 9. Juli 1909.
Der Vorstand Paul Thiele.

unter

z.

Nachnahme

eidende

Géwirkte Knaben-knrüge
äuaſ, gatiteent,

Fernruf 3286. Max
Grösse 1 8, 7Vrrepe permann, Bernhurygerstr. 15.

Alleinverkauf für Halle a. S. und V geren

Gehr Selhlche, Herrehurga ſ.
verſenden nach e Poſt und Bahnſtation

geſchmiedete Aanohener Sonsen vt.
tig geeeda elt,eſte was Pabrigiert wird.

a. Sones, W Wage
in heler für Getr

n t Stück 5gute re leiſtenw

ter rr 4.004.50
O. 25

kär Sommer
und Wlnter

lRe Neue oft

Wechoensehrift
der dentseck. Sezialdemokratie.

Es sollte niemand versäumen,
auſ Die None Zoits zu abon-
nieren,

Vierteljahrs Abonnement

3.25 Cinxel- Nummer 25ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhanädlung,
Harsz 42/48.

S

D. Gule m
am e

ausV Fſe spelsen gut und billig in
a (antot1 d. Ikönihen
3 Klelne Klausstrasse No. 7. z

J Telephon 943.

m Kinderfest.

Telephon 1623.

Sudle-Dumpfschikfahrt
z Salondampker „Slegfrlec

Anlässlioh der Saale Regattae Fahrt 11. Juli 1909,

rton nacF h m r
7 Uhr und W 1 UhrNeu Ragoczy.

nun r
Sonntag, den 11.

51 Harz Sl.

ohe“,Anfang 4 Uhr.

BallBandonion- Muſik.
Es ladet freundlich ein

A. Moritz,

ßerglsdort

ZunHähntenAuskezeln

und friſchen Kuchen
ladet freundlichſt ein

R. Kressso.,

Juli

den 10., Sonnabend
Sonntag, den 18.,

Montag, den 26. Zuli

wozu ergebenſt ei

Sonnabend, den 9., en

Sonnabend
den 24., Sonntag, den 25. und

ftelsfeden,

Nöchlſtz.
zu Vogelſchießen

am Sonntag den 18. und Montag
den 19. ds. Mts. ladet freundl. ein

r dietu6handl

T

den 17.,

h

5 Prazisions- Uhr.
die ru verlas sie7 Ubr der Welt

Reich iliustrierte
MAataloge über VWand- u
Taschenubren, Gold
Silberwaren erten,Ringe u. Briiane,
etc. Cratis
Soliden Personen
i bDeralI bin reren

Monats

Kartoffeln,
svale, frühslaue, Sei in
und kleinen
reiſen ab. R. Goedloke,
artinſtr. 24. 2802.

Sport platz Wein Sonntne in 18. Iul 1909,
Bröſfnungs- Rennen Dauer- Rennen Senr mit grossen

ittmaoher-Motoron
Flieger Rennen
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Joolbn. barten.

Sonntag den 11. Juli
2 Lgroxxe Kongerte.

h m Ukr
Eintrittspreis

Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Von abends 7 Uhr ab

pro Perſon 35 Pfg. inkl.
Billettſtener.

e

Iöbol
Ausstattungen

1 Ausziohtiseh
4 Rohrstühlo
1 Spiegel
1 Sofa
2 Settstelfon
772

St
zusammen M. 275.

Sokrotar
1 Veortikow
1 Ausziehtlsoh
J

J 2 tenS 1Köohensohranſe5 1 Tisohe Stühlesamm, Mk. 840.

I 721 VortikowI Trome am
4 Robrstühlo
3 S0fatis eJ 2 tenen
2 Matratzen
1 Aücohensohranſe

I rieb

t U 2n LNdweiſabeit

wih
ntersrasze 26

nen Ratskefter.

u eurenAerrte u. Prof. r
verschlossen.r W er

tis, e C

In meinem seit Jahren anerkannt billigen satson- Ausverkauf
verkaufe

Hoderne Klelderstoffe
16.1 Posten 4 uretKieſcerctotte e 5 mineine nonsselne

Wert bis 1.25, jotrt
hell und dunkel

Wert bis 80 P., jetzt

1 Posten
Nouscellne

Wert dis 40 Pl., jetzt

1 Posten
Klelclergtoffe

Wert bis 1.40, jetrt 75.

Ein Posten
KlelderstofteWert bis 2.00, jetrt 95,

1
Wert bis 2.50, ſetzt

25,

Pf.

50 Fosten

30.

Houscellne in wen
Wort bis 90 Pt, jetzt 50 pt,

1 Posten Sammet-

Velour Barchent
Wert bis 70 Pf., jetat

1 Posten Weisse

Wert dis 80 Pf., jotrt

1 Posten

Klelderstoffe wem
Wert bia 8.00, jetzt

M. Schneider
50/0 Rabatt in Marken auf alle Waren.

I 34.

olkspark
Haltestelle der Burgstrasse N r. 27eloktrischen Bahn Halle a. S. Fernsprecher 1107

2 gute Kegelbahnen 2 franz. Billards.Vereinszimmer Spielpiatze für Kinder.
Grosse Sàle u. Parterre-Ràume.

Grosser Garten mit Veranden u. Kolonnaden.
Kalte und warme Spoeisen zu jeder Tageszeit.

ialität: Volkspark-Brot. Vorzüglicher Mittagstiseh.Aſkoholfreie Getränke und huigepii J weing e Biere
ff. Woine in Gläsern und Karaff. Freyberg-Pilsner. o Munoſioner Biere.

Sonntag den H. Jall nachm. 3/2 Ohr

Gewwerkschafts Fest
[„JZ

Dienstag den 13. Jul abends 8 Ohr

Grosses Konzert.
Die Geschäàftsleitung. l. A. Kretschmann.

Zeit.Sonntag, den 18. Juli in den Räumen des Schützenhauſes
ſowie Vorplatz

Gewerkſchaftsfeſt 1900.
Nachmittags 1/2 Uhr in der Bürgor Erhotung:

Aufstellung der Gewerkschaften zum V ureh die Stadt,
W 2/2 Uhr Ahmarseh daſelbſt

Auf dem Feſtplatze, im Garten ſowie auf dem Vorplatze:
Konzert, Vogelschiessen, Blumenvertosung, Preiskegeln u. Wärfel-
spiel, antit. Museum, Autführungen 9. Radfahrer, Turner u, Athleten,

Festroclko. Jedes nichtfſchulpflichtige Kind erhält ein Geſchenk. Xinderreigen.
S Humoristisch-satirisohe Fest-Zoltung.

Abends

ten 59 z Grosser BALL bis früh 3 Vhr.
J können niſterte Arbeit d Arbeiterinnenar r i eines geſe Abzeihens teilnehmen

Vor Eintreffen W Zuges auf dem Festplatze werden nur Frauen mit Kindern zugelassen.

Has 60worksohafts ars
er organiſierten Arbeiter mit ihren Angehörigen ſind dazu eingeladen.

S

m
m

iese Woche wieder kf.
speri at: Sohmerzioses 2zahn ziehen. wo

EIIIIIIEW Muder, an Leipziger Tarm. A. Thurm,
Jetzt Noue Promenade ReKe Leſprig. Stragso.

Zahlreiche Anerkennungen. Tellahlung. Telefon 3483. Reilstrasse 10.

Gratis
Dromsilher-

3040 Biugrösso
von seinem eigenen Blld, wer sich

von heute dis Ende ds. Mts.
in unserem Atelier 1 Dutzend Büder von

4 Mark an bestellt.

GlanzbÜder: Mattb der
12 Visites 12 Visites o
I2 Cabinets ]2 Gadinetz e
Vereins Aufnahmen, Hochzeitseruppen

u jeder Zeit, in und ausser dem Hause,
zu sehr billigen Preisen.

öffnet Sonntagen von 9--2 Uhr,e an: auch während der Kirohzeit,

Werktagen von 8--7 ünr-
Garantto für grösste HaltbarkKoeit.

Photographisches Atelier und
Vergrösserungs- Anstalt

Samcon Co.,

ne

b

c
e

42
C

v

C
c

u

2

52

Kaiser Denkmal

Rpollo Theater.
Operetten Sommer- Satson,

Direktion: Gustav Poller.Skürmischer rſolg. von

Novität! „Die I in pe“ Novität! SOperette i à 1 Vorſpiel u. 3 Akten nach d ranzöſiſchen
v. Maurice Ordonnau. Deutſch von A. e

Muſik von Zämond A
Heute, Sonnabend, d. 10. u. morgen, Sonntag, d. 11. Juli:

e Puppe
Morgen, Sonntag, den 11. Juli, nachm. 4 Uhr

ar ren Gr. Garten Konzert re wen
ausgeführt vom geſamten Theater-Orcheſter.

et Tone a

TheaterLeipzigerstrasse 17.

Aus dem neuen, herrlichen Riesennrogramm
ſei nur erwähnt:

Unter falsohhem Verdacht
Spannende dramatiſche Handlung.

G Der Soldat als Rädeohen für alles. S
Allgemeine Heiterkeit.

Was Liehe vermag-
Ein intereſſanter Roman.

Moin Heimattal,
Herrlich in Muſik und Darſtellung.

Sowie die übrigen neueſten und hochintereſſanteſten Bilder.

Meiner werten Nachbarschaft, sowie lieben Freunden
Bekannten die ergebene Nitteilung, dass ich das
Strassxe 38 belegen

Restaur. zur Funkenhurg
(bisher Herr F. Riodel) übernommen habe.

Indem ich für das mir in meinem bisherigen Lokale, Desgauer-
strasse 8 u en z brachte Wohlwollen bestens danke,
bitte ieh, mir d in meinem neuen Unternehmen zu-el Verden ma Ideen

Ich werde stets bestrebt sein, die mich Beehrenden mit nurspe Kotränken dei anhnmorksamster Beund
enung zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll J. Jänlcke, freiimfelderst. 38.

NB. Grosses helles Veoroinszimmaor einige Tage in der Woche frei.

Alles auf, nach
„Ouls

IBier, Kaffee u. Waldlust Kuchen
lugt', Rnol's Butte.

W wie bekannt hochfein
Atr die Inſerate verantteertlich Rob. Jlgner, Krnch dec Hals Se

DA5AAAee m h e e
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zum Teufel, Landſtreicher!“

ich ein Glück!

eiJ

Nr.
Aus den Hachbarkreiſen.
Wahlkreis Torgau Tiebenwerda.

An die Diſtriktsleitungen!
Wir machen die Genoſſen noch einmal darauf aufmerkſam daß

der Fragebogen ſowie die Abrechnung zum Jahresbericht
ſpäteſtens am 12. Juli in unſere Hände ſein muß. Der Partei
vorſtand verlangt den Jahresbericht von uns bis zum 15. Juli.
Bis jetzt hat erſt ein Ort den Fragebogen und die Abrechnung
eingeſandt. Zu dem Fragebogen iſt zu bemerken, daß der Mit
gliederbeſtand der männlichen ſowie der weiblichen Mitglieder ge
trennt aufgeführt werden ſoll.

Mit Parteigruß
Ernſt Winkler, Zeckritz-Zſchakau, Konſumverein.

Wahlkreis Delitzsch Bitterfeld.
Unſer diesjähriger Kreistag findet am Sonntag, den 8. Auguſt

in Delitzſch ſtatt, mit folgender Tagesordnung:

1. r des Vorſtandes.
S ganiſationsſtatut. Ref.: Gen. Raute.

Preſſe.
4. Anträge zum Parteitage.5. Verden Pa ß

Jndem wir die Ortsvorſtände nochmals auf die letzten Zirkulare
verweiſen, müſſen wir die noch rückſtändigen Genoſſen nunmehr
dringend auffordern, ihre Pflicht zu erfüllen.

Der Zentralvorſtand, i. A.: Burckhardt.

Zeitz, 9. Juli. Zum Jn dieſer Wochei e Gewerkſchaften mit Feſtabzeichen verſehen worden. Alle
zezirkskaſſierer werden am Sonntag, den 11. Juli, ſolche bei ſich

führen. Außerdem werden noch olche w. bei den Genoſſen
reren Kämpfe, Schneider, Windau, Levpoldt, Löffler, ſowiein a Verkaufsſtellen des Konſumvereins. Wir erſuchen nochen
mals alle Kollegen dringend bis Sonntag früh 9 Uhr beim

eht unter keinen Um
ſtänden, daß Feſtzeichen am Nachmittag abgerechnet werden.
Wenn bis früh nicht abgerechnet wird, ſo wird ohne weiteres an
genommen, daß alles verkauft iſt. Kollegen, welche vor dem Um
zes z ohne Feſtabzeichen ſind, können ſodann ſolche noch bei
er Aufſtellung erhalten. Wir bitten jedoch, ſich vorher mit

ſolchen r verſehen, um der Kommiſſion
enſo erſuchen wir ſofort um Abgabe von Muſeumsgegen-

ſtänden Alle beſtellten Ordner müſſen um 1 Uhr in der Bürger
We anweſend ſein. Alle übrigen Helfer erhalten beſondere

t. Kollegen und Kolleginnen, ſorgt für ſtarke Beteiligung.Der Vorſtand des ewerkſchafts-Kartells.

9. Juli. Sozialdemokratiſcher Verein. Diechſte Verſammlung findet nicht am Dienstag, den 13. Juli,
ſ erſt am 20. Juli ſtatt. Sie befaßt s mit der Vor
e dem Kreistage und der Wahl der Delegierten dazu.

5 findet dann eine Verſammlung der
en

Kartellkaſſierer en Es

rbeit zu ſparen,

Zeitz, 9. Juli. Der Schulknabe Pauloren am 132. 1 in Zeitz, iſt ſeinen in
Roda bei Kayna wohnenden Pflegeeltern entlaufen. Polizei
w. erſucht um eventuel z Buſ rnyg ver Knaben.

Gefunbdene Gegenſtände. Jm nat Juni er. ſind
folgende Gegenſtände gefunden worden bares Geld, 1 Kinderſchuh,7 We eltuchſchuhe, Talgdichtung, 1 Fingerring,ar nder 7 g.1 Stubenſchlüſſel, verſchiedene im Albin Naetherſchen Volksbade
e gebliebene Kleidungsſtücke pp., 1 Brille mit Futteral,

enband, 1 Medaillon und 1 Handtaſche.

itag, den 283. Juli,dige ſtatt, in der ebenfalls u. a. die Wahlen ſtatt
finden. Alle Mitglieder wollen davon Kenntnis nehmen.

ge zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 11. Juli 1609

Zeitz, 9. Juli. Verunglückt iſt am Donnerstag abend ein
etwa -6 jähriger Knabe in der Nähe der Schrebergärten am Kirch
hofe in der Gleinagerſtraße. Der Knabe wollte über den Straßen
graben ſpringen, er fiel dabei mit „den Knieen in Glasſcherben

elt dadurch eine breite Schnittwunde an einem Knie.
Hilfsbereite brachten den Verletzten nach dem Krankenhauſe.

Weißenfels, 9. Juli. An die Arbeiterſchaft! Die organi-
ſierten Friſeurgehilfen bitten die Arbeiterſchaft von Weißenfels
und Umgegend, die Barbiergeſchäfte von Otto Libſcher, Kl. Deich
ſtraße 1, Otto Sochſe, Saaglſtraße, Louis Reuter, Saalſtraße,
Georg Krüger, Kloſterſtraße, Ernſt Müller, Merſeburgerſtraße,Paul Goitſch, Klingenplatz, Otto Hippe, Gr. Burgſtraße und Ernſt

ehring Nikolajſtraße, i Kräften zu unterſtützen. Diearbiergeſchäfte von Emil Scharf, eereße und Marien

l e, lter Röll,traße Grobſtig, lſtra udenſtraße,Kedrif athe, e ard Seidel, Naum aefe
ranz Hermann, Naumburgerſtraße, Walter, Langendorf

z h Frang tage e no Alfredguth, Gr. Bun aße, Hermann Stegemeier e,Wilhelm Meyer, e Frep; Vemu der r
e, Karrtwig, Kleine Kalandſtraße, Karl Nattrott, Oswald Thieme,

eipzigerſtraße, Otto Engel, ehtaiſteake Guſtav Erbert, Otto
Wünſch, Merſeburgerſtraße, Kretſchmar und Laue (auch Bade
anſtalt) Marienſtraße, ſind zu meiden.

Verband der Friſeurgehilfen.

Vornitz, 9. Juli. Mehr Jntereſſel! Wenn man die Gleich
gültigkeit der Arbeiter beobachtet, ſo könnte man meinen, es fehle
ihnen an nichts und ginge ihnen ſehr wohl. Freilich, dieſe Mei-

S verträgt ſich nicht völlig mit dem Barmen über ſchlechten
Verdienſt, Lohnreduzierungen uſw. Die Klagenden haben aber
anſcheinend gar keine Luſt, etwas zur Zeuge ihrer a zu
tun, ihnen ſollen jedenfalls die gebratenen Tauben von ſelbſt in
den Hals fliegen. Nicht nur tun ſie nichts für ihre J ſie
hindern ſich vielmehr re n ihrem eigenen Fortkommen.
Gewerkſchaftliche und politiſche Verſammlungen werden geſchwänzt;
wenn aber in den gegneriſchen Lokalen ein Vergnügen ſtattfindet,
da ſind dieſe Arbeiter ſicher dort zu finden. Auf der einen Seite
wird geklagt, auf der anderen ſorgt man für den Gegner! Gerade
die Jetztzeit ſollte doch dem Arbeiter die Augen öffnen und ihn
veranlaſſen, 5 mehr um ſeine Lage zu kümmern. Das aber kann
er nicht bei Veranſtaltungen ſeiner Gegner ſondern nur im Kreiſe
ſeiner Klaſſengenoſſen.

Am Sonntag findet die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt, alle Mitglieder müſſen dieſe Verſammlung beſuchen.

Zur 9. Juli. Zur Lokalfrage. Die Lokale vonBecke Wild di bſchDenben, Burkhardt und GeißlerNaun
dorf ſtehen der Ärbeiterſchaft in keiner Weiſe zur Verfü e
dern Arbeiter ſollen deshalb auch am Sonntag das Vogel
ſchießen im Beckeſchen Lokale meiden, zumal ſie dort auch vor

rovokationen nicht ſicher ſind. Mußte doch ſchon am letzten
onntag das Lokal um 11 Uhr geſchloſſen werden, weil einigeatriotiſche Boykottbrecher ſich segen eitig verprügelten. Denen

laſſen wir da s Vergnügen ie organiſierten Arbeiter abermögen ſich von ſolchem Kreiden fernhalten

Müßtzlberg, 9. Juli. Zum Ausſtand der Maurer. Nach
z dem die hieſigen Maurer einmütig die Arbeit niedergelegt hatten

und Arbeitswillige nicht vorhanden ſind, wurde von ſeiten der
beiden Unternehmer den H mBetonarbeiten zum hieſigen Bahnhofsgebäude auszuführen, welches

allerdings die organiſierten Arbeiter ganz entſchieden ablehnten
und ebenfalls, um den Maurern nicht in den Rücken zu fallen,
in den Streik traten. Jn Betracht kommen 10 Mann. Da

Arbeit hier ganz beſonders drängt und die Hoffnung der
nternehmer, daß ſich doch twird bald die Entſcheidung fallen mWaſſer geworden iſt

wurde aber von der Streikleitung abgelehnt, da ſie auf
Forderung von 35 Pfg. beſteht. Die Hälfte der Maurer iſt aus
wärts in Arbeit getreten, der Reſt folgt nächſte Woche. Die

ilfsarbeitern zugemutet, die

einige Rausreißer finden t zu
en.

Herr Muſchter hat ſchon einen Pfennig zugelegt, alſo 34 Pfennig

20. Jahrg.

ken der ſind bereit, nächſten Sonntag in Verhandlungen ein
utreten.

Mühlberg, 9. Juli. Wenn Jemand eine Reiſe
tut Wiederholt haben wir vom bieſgen Korbmacherſtreik berichtet. Bekanntlich hatten die n orbmacher einen
recht heißen und erbitterten Kampf mit dem Korbmachermeiſter
Thiere zu führen. Der Kampf wurde nach 18wöchentlicher Dauer
als ausſichtslos aufgehoben, da es Herrn Thiere jun. gelungen
war, eine Werkſtelle aufzumachen. So dampfte er
denn mit zwei ſeiner böhmiſchen Rausreißer, namens Auhmann
und Wanke, welche er zwecks Anlernung zur C P una der Ge
ſchoßkörbe mitnahm, nach dem wunderſchönen Oberrullers-
dorf bei Zittau ab, wo er in kurzer Zeit gegen 30 Arbeiter und
Arbeiterinnen eingeſtellt hatte. Für die hieſigen Korbmacher ſchiennun die Sache mit der Geſchoßkorbefrage erledigt zu ſein. Aber

es kam, wie es nun einmal ohne Pech bei Herrn Thiere
abgehen will, anders. Der Gauvorſteher Gerlitzke hatte w
Kenntnis von der Sache bekommen und fuhr nach Oberrullersdorf,
um die dortigen Arbeiter über den Stand der Dinge und
verwerfliche ihrer Handlungsweiſe aufmerkſam zu machen. Die
dortigen Arbeiter ſtellten kürzerhand Lohnforderungen, und zwar
verlangten ſie 1.80 Mk. für den Korb, was allerdings Herr
„Junior“ ablehnte. Da die Arbeiter aber für den Hundelohn von
1.23 Mk. die Körbe nicht mehr anfertigen wollten, ſo mußte Herr
Thiere den ganzen „Ramſch“ einpacken und kehrte mit Sack und
Pack wieder in die Heimat zurück. Herr Thiere iſt t zu
bedauern, alles ſchlägt c atte er doch den dortigen Arbeitern
vorgeſchwe zt, in Mühlberg hätte er 30 Mann er hat ſie
jedenfalls mit der „Brille“ gezählt und die hieſigen Korbmacher
ählten nur 20 Mann im Verbande. Das wäre ein Beweis,
ie Korbmacher nichts mehr vom Verband wiſſen wollten

lieber z Arbeitgeber halten. Solche und ähnliche Sachen wu
Herr Thiere zu erzählen. Als es zu einer ſcharfen Auseinander
ſetzung zwiſchen ihm und ſeinen Arbeitern kam, behauptete Thiere,
die Körbe werde er in Baiern für 95 Pfg. gemacht erhalten.
Nun, ſo könnten wir Herrn Thiere doch nur raten, auch ſeine
Er e Bude zuzumachen, er könnte ſomit ein ganz rentablesr machen und einen Teil des Geldes wieder einheimſen,
wel es er ſchon für das „Herumziehen“ gebraucht hat. Hätte
er ſich mit ſeinen Arbeitern geeinigt und den verſprochenen
Lohn g ahlt, ſo wäre es ihm ſicherlich nicht ſo teuer gekom
men. er ſein Herrenſtandpunkt läßt es nicht zu, mit organi-
u Arbeitern zu arbeiten, er verlangt von jedem, der bei
hm anfangen will, den Austritt aus dem Verbande. Die
Prſigen Korbmacher ſehen mit der größten Seelenruhe deningen zu. Die hier bei Thiere gegen Korbmacher ſoll
ten ſich ein Beiſpiel an den Ober-Uſlersborfern nehmen. Ob
Herr Thiere nun wiederum auf Reiſen gehen wird, bleibt ab
zuwarten, genug dürfte er wohl haben.

Biehla, 9. Juli. Verſammlung. Sonnabend, den 17. Juli,aber s üdr findet im Lokale des Herrn Heinrich Lohſe die
Generalverſammlung des ialdemokratiſchen Wahlvereins ſtatt.
Es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen, der reichhaltigen Tages
ordnung wegen, die Verſammlung zu beſahen

ie Diſtriktsleitung.

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 221 Uhr.

renus mancher Verlegenheit. nun nur mit
Waſſer überbrüht, gibt jeder rfel zu 5 ſofort a Litervorzüglicher S brühe. Kocht man dann Pe ſo erhaltene
Bouillon eine Einlage wie Grieß, Reis, Nudeln, Gemüſe uſw. gar,e Tat man raſch und billig die beſte Fleiſchbrühſuppe Auch alle

Gemüſe ſchmecken beſonders kräfti ſitig, wenn man ſie
llon aus gis B ürfeln kocht.

kocht, macht
erſpart das

J |TDTT

[Nachdr. verb.

Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt.

Du biſt mir ein netter Kerl!“ ſagte die
man Dir ſchon von weitem anſehen. Mach', daß Du Be
kommſt, Du fauler Tagedieb, oder ich hetze die Hunde auf Dich,
Das fehlte noch, daß wir zu all den nichtsnutzigen „Händen

ch noch einen hergelaufenen Tramp füttern. Scher Dich

„Entſchuldigen Sie, e,“ verſetzte Winſton und zogdabei niſch ſeinen Hut vom Kopfe, „ich bin kein Bettler
und wünſche auch nichts geſchenkt von Jhnen. Der Aufſeher
hat mich an Mr. Kidley gewieſen und ich möchte gern mit

ihm ſprechen. Ich ſuche Arbeit, Madame, weiter nichts, unddas ſf doch rein ver
brechen.“

Die alte Hexe war im Punkte höflicher Umgangsformen
nicht ſehr verwöhnt. Es ſ chelte ihr, daß der Landſtreicher
ie „Madame“ anredete und ſie antwortete daher etwas weniger
egleibe einen Augenblick ſtehen, wo Du biſt, und ich werde

meinen Bruder rufen. Dem kannſt Du ſagen, was Du
en Augenblick ſpäter ſtand Miſter Kidley vor Winſton

und ſchaute aus triefenden Augen an. Sein Geſicht zeigte
eine überraſ e Aehnlichkeit mit dem ſeiner Schweſter, nur
trat der Ausdruck des Gemeinen und Schmutzigen noch ſchärfer
bei ihm hervor.

einige „Hände“ morgen von der Farm jagen,“z e will an Dir verſuchen. Kannſt Du auch

Ja entgegnete ſelbſtbewußt Winſton, der ein vorzüglicher
Roſſelenker war.

„All right dann, morgen kannſt Du arg en. Wenn Du
einſchlä magſt Du als Fuhrmann bleiben. Lohn, ein
Dollar, fundgwanzig Cents pro Tag und das Eſſen. Ein
verftanden

„Mir ſoll's recht ſein,“ entgegnete Winſton und Kidley ſchlug
vie en e W e Herrgott,“ rief er aus, „habe

e inr c Jret Wochen der Walze auf der Land
aße winkt mir endlich Arbeit, und was für Arbeit. Scheinen

liebe, gemteltche Leute zu ſein, die Dame und
er Herr da drinnen!“
Er verließ die Veranda und blieb nachdenklich ſtehen.

2.

Die neue „Hand“ auf der „Haltefeſt-
Farm“. wenig Woinſtons Nachdenken galt in jenem Augenblicke einem hövreſeiſ en rn nämlich der Befriedigung ſeines

knurrenden Magens, der immer lauter und ungeduldiger ſein
Recht verlangte. Es mußte nahezu Eſſenszeit ſein, wie ihm
ein Blick auf den Stand der Sonne ſagte, die bereits ziem
lüch tief am Horizont ſtand.

rau, „das kann

Dame des Farmhauſes. Erſchrocken fuhr er zuſammen. Wie
konnte, ſo fragte er ſich insgeheim, ein weibliches Weſen eine
ſo unangenehme Stimme haben? Als er ſich umwandte, er
blickte er auf der Veranda Miß Kidley, die ihn nicht ſonderlich
freundlich anſtarrte.

„Willſt Du Abendbrot haben
Als er die willkommenen Worte hörte, bat Winſton der

Fragerin im ſtillen die r Meinung ab, die er h
von ihr gebildet hatte. „Warum denn dieſes nicht? Selb
depelt lautete die Antwort Winſtons, dem es plötzlich
einfiel, daß er ſich nicht allzu gewählt ausdrücken durfte.

„Wenn Du Abendbrot eſſen willſt, mußt Du es vorher ver
dienen,“ r die Schweſter des Farmverwalters fort. „Für
nichts gibt es auf der Haltefeſt-Farm nichts und wer bei
uns zu eſſen haben will muß dafür arbeiten. Verſtanden?“
Es muß wahrheitsgemäß berichtet werden, daß Winſton
Ort in jener Abendſtunde nicht die mindeſte Luſt r

rbeit verſpürte. Er war den ganzen Tag herumgelaufen,
müde und abgeſpannt und ſollte ſich jetzt erſt das Anrecht
auf ſein Abendbrot mit harter Arbeit verdienen!

„Wollen Sie mit Jhrem Worten vielleicht ſagen, daß ich
das Abendbrot im voraus mit meiner Arbeit verdienen muß
forſchte Winſton neugierig, noch immer in der ſtillen Hoff
nung, daß der bittere Kelch an ihm vorübergehen werde.

„Ja, ſo iſt es nun einmal bei uns Sitte,“ höhnte die
Xankippe und ſtieg die Verandaſtufen herunter.
den Spaten und die Hacke und bringe mir das Stück Garten
land da ſchön in Ordnung, wenn Du Dich heute abend ſatt
gr. willſt. Jch werde Dir ſchon ſagen, was Du zu tun

a

aſt eine Stunde lang arbeitete Winſton mit Spaten und
Hacke in dem von der Sonne faſt kieſelhart ausgetrockneten
Garten, während die Alte nicht von ſeiner Seite wich und auf
paßte, daß er ſich auch nicht einen Augenblick der Ruhe gönnte.
Jedesmal, wenn er den Spaten anſetzte, ſchien es ihm, als ob
ſein Rückgrat brechen wolle. Mit entſetzlicher Langſamkeit
verfloſſen die Minuten, aber ſchließlich wurde es ſo dunkel,
daß er nicht mehr weiterarbeiten konnte.

„Well,“ entfuhr es endlich dem Munde der Alten, „Du haſt
Deine Mahlzeit zwar noch lange nicht verdient, darfſt aber
für heute aufhören. Das Eſſen wird gleich fertig ſein.“

„Danke vielmals,“ ſprach Winſton mit ſeinem Sarkasmus,
für den ſie aber kein Verſtändnis beſaß

„Nichts zu danken, n geſchehen,“ erwiderte ſie. „Das
Eſſen wird in dem Holzſchuppen da drüben, in dem die Leute
aleten, gphetelit. Geh' ſchnell hinüber, wenn Du etwas

aben willſt.“
Mit dieſen Worten entriß ſie ihm Spaten und Hacke, ſchaute

32 einmal mißtrauiſch an und verſchwand dann in
as Haus.
Winſton ſuchte langſamen Schrittes den Schuppen auf. Sein

Rücken ſchmerzte ihn und vor ſeinen Augen ſchien ſich alles
im Kreiſe zu drehen. Er bemühte ſich, ſeine Erfahrung mit
der Schweſter des Farmverwalters ins Lächerliche zu ziehen,
machte aber zu ſeinem Erſtaunen die Entdeckung, daß ihm

Le Du dal erklang plövlich die ſchrille, Stimme der

„Hier, nimm

ſelbſt ein erzwungenes Lächeln nicht glücken wollte. Die Pein,
welche er empfand und der Gedanke an die niedere Geſinnung
des Weibes, das wie ein Drache über ihn gewacht und ihn
ur Arbeit angetrieben hatte, ließen ein Lachen nicht auf
ommen.
Vor einem großen Troge, aus dem die Pferde getränkt

wurden, ſah er vier oder fünf Männer ſtehen, die bis an die
Hüften entblößt waren und in dem nicht u ſauberenWaſſer wuſchen. Plötzli iel hen ein, daß 7 chmutzig
ſein mußte, und ein heftiges Verlangen u einer gründ
lichen Reinigung ſeines Körpers kam über ihn.

Er ſtellte ſich neben die Männer hin, die ein Die des
amerikaniſchen Völkergemiſches im Kleinen! von Geburt
jeder einer anderen Nation angehöxten. Einer war ein Ameri
kaner, einer ein Deutſcher, der dritte ein Ungar, der vierte
ein Ruſſe. Sie machten kaum den Eindruck als ob ſie Freunde
re Arbeit ſeien, führten eine laute Sprache und
ſahen Winſton unfreundlich an.

„Biſt wohl eine neue „Hand“?, warf einer, ohne jeden
weiteren Gruß, läſſig hin.

„Sieht wie ein echter Strolch aus,“ antwortete für Winſton
der Amerikaner.

Winſton erwiderte nichts, ſondern wartete ſchweigend, bis
ein Platz zum Waſchen für ihn frei wurde.

„DerKerl ſcheint mir taub e ſprach der Amerikaner,
eine Hüne von Geſtalt, dem ichter Arme und
Bruſt bedeckte. Dann trat er dicht an Wir machte
aus beiden Händen ein Sprachrohr und brüllte: „Aus welchem
Zuchthaus biſt Du entſprungen, alter Galgenvogell?“

Der Sohn des Millionärs machte Front und ſchaute
feſt ins „Wenn Du das noch einmal ſagſt,
er kurz angebunden, „werde ich Dir den Mund ſtopfen und
zwar hier gleich auf der Stelle. Verſtanden?“

„Du mir den Mund ſtopfen? Verſuche es doch einmal,
der Amerikaner; aber die Worte waren kaum arg

unde entfahren, als ihm Winſton eine ſo S Ohrfeige
verſetzte, daß er zurücktaumelte. Der ſo r wegt ene
war auf der Farm als „ſtarker Mann“ bekannt und ließ ſich
dieſen Titel von niemand ſtreitig machen.

Wie beſeſſen ſtürzte er ſich auf Winſton und holte mitbeiden Armen zum Schlage aus. winnen ſprang glei

Seite und ſeine Fauſt traf ſeinen Gegner unter dem Ohr,
daß er niederſtürzte.

Der Ungar beugte ſich über den bewußtlos auf dem Boden
liegenden Amerikaner. „Teremtete, was hoſt Du do getan?“
fragte er ängſtlich und fühlte dem Amerikaner nach dem Puls

„Einen Schreier zum Schweigen gebracht,“ entgegnete Winſtor
und auchte ſeinen ganzen Oberkörper ins Waſſer.

Er trocknete ſich mit einem groben Handtuch, das neber
dem Troge hing und brachte dann auch ſeine Kleidung wieder
in Ordnung. Mittlerweile war der Amerikaner zum t
wußtſein gekommen. Winſton trat vor ihn und ſchaute ihr
kaltblütig an.

(Fortſetzung folgt.
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Lied der Alten.
Bewacht von Sklavenhaltern
Sind wir der Fron geweiht.
Jn bittern Nöten altern
Wir lange vor der Zeit.

Wir tragen an den Laſten,
Des Elternerbes ſchwer,
Am Darben und am Faſten,
An flammendem Begehr.

Und laſſen unſern Jungen
Das gleiche einſt zurück:
Ein Herz, das notdurchdrungen,
Feſthält am Zukunftsglück.

Leo Heller.

Die Schreiter-Mädchen.
Aus dem Magyariſchen von Heltai Jenö.

Die Schreitermädchen waren ihrer drei. Zwei waren ſolid,
die dritte nicht. Die zwei Soliden hießen Emma und Anna,
die Nichtſolide Jrene. Sie wohnten in Budapeſt. Jrene
war nicht einmal Schauſpielerin, ſondern ein ſogenanntes
show-girl, und als ſolches führte ſie ein unſolides Leben. Sie
hatte auch einen ſehr reichen Freund, der ſie aushielt,
ihr eine große Wohnung inrichtete, ſie mit Geld und Schmuck
verſah und ſie vom Kopfe bis zu den Füßen bekleidete.

Emma und FJrene wohnten bei Jrene, von ihr bekamen ſie
Kleider, Schmuck, Hüte und Geld, weil Jrene eine gute Schwe
ſter war und die Anſtändigkeit ihrer Schweſtern hochſchätzte.
Emma und Anna waren ſtolz darauf, daß ſie ſo anſtändige
Mädchen waren, die ſich mit nichts zu revanchieren hatten für
ihre Wohnung, Seidenſtrümpfe und Lackſchuhe. Emma hatte
noch einen beſonderen Grund, ſtolz zu ſein. Sie hatte ſich als
Lehrerin ausgebildet und das Diplom war ſchon in ihrer
Taſche, nur auf die Ernennung wartete ſie noch. Die Er-
nennung ließ jedoch auf ſich warten, obwohl der Baron
der Jrene ihr Baron ſich ſchon herabgelaſſen hatte, ſich an
einige maßgebende Perſönlichkeiten zu wenden ſogar an den
Bürgermeiſter und einige Räte.

Dagegen war Annas einziger Wunſch, ſich zu verheiraten.
Heiraten, anſtändig, ehrenhaft wie andere ordentliche Mädchen,
eine Wohnung mit drei Zimmern zu beſitzen, eigenhändig zu
kochen, mit dem Mädchen für alles zu zanken. Ah, ah und
zum drittenmal ahl! Das war ihre Sehnſucht, dieſen Traum
Iebte ſie und erwartete ungeduldig den Freier.

Sie warteten. Alle drei zuſammen warteten ſie. Emma
auf die Ernennung, Anna auf den Freier und Jrene auf die
Erfüllung der Wünſche ihrer jüngeren Schweſtern.

Tages kam Emma mit ſtrahlendem Antlitz nach
auſe.
„Meine Liebe,“ ſagte ſie zu Jrene, „ich glaube, daß man

nung abhängt, ließ mir ſagen daß ich heute nachmittag beiung jetzt ernennen wird. r Herr, von welchem die Ernen-

ihm erſcheinen ſoll.“
„Nun endlichl!“ ſagte Jrene.
„Dein Glück iſt ſchon wenigſtens auf dem Wege,“ ſagte Anna.

Seufzend ſetzte ſie hinzu: „Aber wo bleibt meines ſo lange?“
Darauf wurden alle drei ein wenig traurig.
„Jch ſehe ſchon,“ ſagte Jrene, „daß ich die Sache in die

Hand nehmen muß. Von ſelbſt wirſt du nie heiraten. Du biſt
viel zu unbehilflich. Jch werde dich verheiraten.“

e e e r

„O, wenn du wollteſt dir gelingt alles!* ſagte Anna
begeiſtert.

Jrene blickte gerührt auf Anna und ſagte: „Es war eineDummheit, daß wir nicht ſchon eher daran u n
Mädchen deinesgleichen warten vergeblich auf den Märchen
prinzen. Jn der heutigen Welt gilt nur das Geld.
trauen ſich nicht zu nähern, weil ſie glauben, daß duDa n e täuſchen ſich. J u

genbli ich, da dir zwangzigtauſend Kronen
Mitgift geben werde.“

Anna konnte vor Glückſeligkeit kaum Worte finden.
„Zwanzigtauſend Kronen!“ wiederholte ſie immer r

wnrkh die beſte Schweſter der Welt,“ ſagte Emma aner
n

„Ja,“ rief Jrene, „was ihr auch immer ſagt, ich bin ein
gutes Mädchen. Dieſe zwanzigtauſend Kronen ſind meine
ganzen Erſparniſſe. Aber ich gebe ſie dir gern.“Emma kam, noch ehe das Theater anfing, zurück von dem
betreffenden Herrn, von dem ihre Ernennung abhing.

Sie war ſehr niedergeſchlagen.
anße fehlt dir?“ fragte Jrene teilnahmslos. Was iſt

geſchehen
„Eine Kleinigkeit Die a wäre in Ordnung, irh

würde ſofort ernannt werden aber der Herr betonte, daß
er es nicht umſonſt tue.“

„Will er Geld?“das nicht aber es ſcheint, daß ich ihm gefalle und
I r
Jrene dachte nach. Emma ſchwieg.
„Was antworteteſt du ihm?“ fragte Jrene nach einer Pauſe.
„Was hätte ich ihm antworten ſollen?“ brauſte Emma be

leidigt auf. „Du wirſt doch nicht glauben, daß ich mit ſo einem
Menſchen noch ein Wort ſpreche. Du kennſt meine Grundſätze
und„Aber ich bitte dich,“ rief Jrene erſchrocken, verſtehe mich
nicht falſchl Jch weiß, daß du ein anſtändiges Mädchen biſt

aber doch wie endete die Sache
„Jch ging weg. Jch ließ ihn dort. Jch ſagte, wenn er nicht

will, ſoll er mich nie ernennen. Jch werde lieber ſterben, als
von dem Wege der Tugend abweichen.“

„Sehr gut haſt du getan,“ ſagte Anna.
„Ausgezeichnet,“ bekräftigte Jrene. „Und er, was ſagte er?“
„Er ſagte, dies ſei lächerlich und ich ſolle mir die Sache

beſſer überlegen, es ſtehe meine Zukunft auf dem Spiel und er
würde mir gern weiterhelfen ich ſoll morgen wieder
kommen Jch antwortete, daß ich nie mehr kommen werde,und entfernte mich weinend. Unterwegs überdachte ich aber die

Sache, weil es doch ſchade wäre, wenn ich dieſe gute Stellung
nicht bekommen würde.“

„Wie nicht!“ ſagte Anng.
„Freilichl!“ rief Jrene.
„Alſo kam es mir in den Sinn, daß es doch vielleicht einen

Ausweg gebe.“
Was für einen Ausweg?“ fragte Jrene.

„Wenn jemand zu dieſem Menſchen hinginge und ihm er
klären würde, daß man ſo etwas von mir nicht verlangen kann.
Wenn ihm jemand zu Gemüt führen würde, daß er ſich ein
mal wie ein Kavalier benehmen ſolle und nicht erpreſſen ſoll.“

„Gut; aber wer ſoll hingehen?“ fragte Anna.
„Jrene; ſie verſteht zu ſprechen und zu imponieren,“ ſagte

Emma ein wenig unſicher.
Jrene erbleichte.
„Jch ſoll hingehen?“
„Warum nicht?“ ſagte Emma ſchon mutiger. „Das iſt nicht

ſo ein großes Opfer das kannſt du deiner Schweſter ſchon
bringen Jch könnte wetten, daß es dir nur ein Wort koſtet,
und ich bin ernannt.“

Jrene blickte auf Anna, als ob ſie von ihr einen Einſpruch
erwartete. Aber Anna ſagte:

Du biſt ſo ein gutes Mädchen, Jrene. Für mich haſt du

S
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ſchon geſorgt. Auch für die arme Emma follteſt du etwas

2

nnd und wenn es dieſer Herr auch mir nicht um
tut ſagte Jrene bitter.W. n blicklen einander an und lächelten; dann

ſagten ſie: Jrene geh doch l“
17

Die Ernennung von Emma brachte, wie es ſchien, auch das
Gläd für Anna mit ſich. Ein hauptſtädtiſcher Lehrer, ein
Kollege Emma, kam öfter zu ihnen und verliebt ſich
in Anng. Auch Anng war dem Jüngling nicht abgeneigt. deſſen
Liebe ſich rapid ſteigerte, als r daß eine Mitgift von
zwanzigt d Kronen in Aus iſt.e äih ihn

„Bitten Sie um die Hand meiner jüngeren Schweſter bei
Jrene.

„Wieſo? Warum bei ihr?“
„Ja, denn iſt ſie das Haupt der Familie, von ihr bekommt

Anna zwangigtaufend Kronen
Der Lehrer war ein wenig verſtimmt: „Das iſt unangenehm

Verſtehen Sie mich nicht falſch, ich achte Jhre verehrte
Schweſter Fräulein Jrene aber aber ich bin ſehr
emfindlich in bezug auf

Emma blickte den Lehrer Mühl von oben bis unten an:
„Lächerliches Reden! Anna iſt ein anſtändiges Mädchen, Sie
ſind ein anſtändiger Menſch: Sie werden miteinander glüd-
lich ſein Von anderem iſt hier nicht die Rede es iſt
ſchade, einen Augenblick zu zögern und euer Glück hinaus-

ſchiebenDer Lehrer ſtotterte etwas, aber dann ſah er ein, daß das

Vermögen der Grundſtein des Glückes iſt Er warf ſich in
ſeinen ſchönſten Rock und verlangte die Hand von Anna.

Jrene weinte faſt und mit der Liebe einer Mutter gab ſie
ihren Segen. Die Verlobten waren fehr glücklich. Der Herr
Lehrer erſchien jeden Tag bei ſeiner Braut. Er bekam jeden
Tag eine ausgezeichnete Jauſe und rauchte die feinen Zigarren
und Zigaretten des Barons. Jedoch war er, wie er ſelbſt be
hauptet hatte, ein ſehr empfindlicher Menſch in manchen
Dingen.J haſſe ſolche Sachen,“ ſagte er oft zu Anna, „und wenn

ich wüſte, auf welche Art, ich würde die Mitgift zurückweiſen.“
„Verrücktheit!“ rief Anna aufgebracht. „So viel Geld

zurückweiſen
„Doch. doch, weißt Du, Deine Schweſter iſt ein vortreffliches

Mädchen, aber das Höchſte iſt doch der Anſtand.“
„Freilich,“ beſtätigte Anna mit Ueberzeugung.

wir einmal verheiratet ſind
„Nun?“
„Nimm es nicht übel, mein Herzchen, aber dann werden

wir nicht mit ihr verkehren.“
„Wie Du willſt, mein Lieber,“ ſagte Anna nachgiebig und

blickte ihren Bräutigam glückſtrahlend an.
I7

Die Schreiter- Mädchen waren, wie ſchon erwähnt, ihrer drei
zwei von ihnen waren anſtändig, die dritte war es nicht.

h

Die natürlichen Vorausſetzungen einer
glücklichen Ehe.
Von Hermann Wolf.

Wir n hä die Beobachtung daß geſchiedene Eheleute
in einer ſpäteren ganz glücklich leben. Nicht ſelten kommt
es auch vor, daß ein Mann mit ſeiner zweiten Frau unglücklich
lebt, während er mit ſeiner erſten verſtorbenen Frau ganz
g. vertrug. Aus dieſen Tatſachen iſt zu erkennen, daß das

lück einer von den betreffenden Perſonen abhängt,
ſondern von erhältnis der beiden zuei
ihre Urſache nicht in den einzelnen
ſondern darin, daß die verheirateten Perſonen
nicht zuſammenpaſſen.

nander. Die meiſten unglücklichen Ehen haben
erſonen,

Man ſpricht von Ehehälften. Beſſer kann das Ver
tnis zwiſchen Mann und Frau nicht bezeichnet werden, als

urch dieſes Wort. M Hälften müſſen vorher ein ganzes
geweſen ſein. e ann und Frau müſſen ſo zuſammen-
paſſen, eals ſeien vorher ein

in der bibliſchen Schöpfungsſage ſo ſchön zum Ausdruck
rau wird aus der Rippe des Mannes ge-

Das wird
auch

ſerä. ie Frffen. Alſo, die Frau war vorher ein Teil des Mannes,

anzes geweſen.

2 e S e a zS 4 73 324 a m J c 4 J a S Se r w. e c S S rS r e S

n und W r 8. ar Werge e Frau v
aß ſie ſo zuſammeine ſind lieben ſich Der Kicler agt das ſo ſchön in den

Worten
Mein Herz, ich will dich fragen,
Was iſt denn Liebe, ſag'?
„Zwei Seelen und ein Gedanke,
Zwei Herzen und ein Schlag.

Dieſes Einsſein zwiſchen Mann und Frau iſt tief be
gründet in der Natur.Jeder Menſch hat das Bedürfnis, ein Weſen zu beſitzen, zu
dem er ſagen kann: Du biſt mein und ich bin dein, du ge
hörſt mir und ich gehöre dir. Ein jeder Menſch hat das T
dürfnis, ein Weſen zu beſitzen, dem er ſich vollſtändig hin

eben, dem er ſich e. offenbaren, dem er ſeine ganze Seeleßlohlegen kann. n Mann und eine Frau für ſich allein ſind
nur halbe Menſchen. Der Mann wird erſt durch die Frau und
die J durch den Mann zum Menſchen. Daher hat auch
die Proſtituierte, die doch mit zahlreichen Männern verkehrt,
das Bedürfnis nach einem Manne, der nur ihr gehört und
dem ſie ganz gehört. Eheleute, die ſich ſo recht lieben, gehen
nach und nach vollſtändig ineinander auf. Je länger ſie ver
einigt ſind, deſto mehr ziehen ſie ſich an, deſto mehr verbinden
ſie ſich. Daher kommt es, daß Eheleute, die ſich gut vertragen,
im Alter einander immer ähnlicher werden. Und wahrlich,
es kann nichts Schöneres geben, als wenn zwei Menſchen ſich
ſo lieben, daß ſie mit Ruh ſagen können: „Wo du hingehſt,
da will ich auch hingehen, wo du bleibſt, da bleibe ich auch.
Dein Volk ſei mein Volk, und dein Gott ſei mein Gott. Wo
du ſtirbſt, da ſterbe ich auch, da will ich auch begraben ſein.
Der Tod muß mich und dich ſcheiden.“

Jeder Menſch will das Leben genießen, und
das Leben iſt doch ſo kurz. Gemeinſamer Genuß erhöht den
Wert des Lebens. Geteilte Freude iſt doppelte Freude, und

Schmerz iſt halber Schmerz. Auch die Leiden des
ebens laſſen ſich gemeinſam leichter ertragen. Jn der Sonne

der Liebe lebt es ſich leicht und ſchön.
„Wo liebend ſich zwei Herzen einen,
Nur eins zu ſein in Freud und Leid,
Da muß des Himmels Sonne ſcheinen,
Und heiter lächeln jede Zeit.“

Ein jeder Menſch will ſich vervollkommnen, will ſich weiter
entwickeln, ſich veredeln. Wie man ſich aber ſelbſt nicht voll
kommen ſehen kann, d kann man auch ſeine Fehler nicht voll
kommen erkennen. ir brauchen jemand, der unſere Fehler
aufdeckt, unſere Schwächen zeigt. Das können am beſten nurt mmer eben zwiſchen Mann und
n führt zur er kleinſten Fehler. Nur Eheleute
agen einander die Wahrheit. Abex nur Ehdheleute, welche ſich

lieben, werden mit Geduld und Ausdauer ihre Fehler ſich gegen
abzugewöhnen und zu ertragen ſuchen; denn „nur die

iebe iſt langmütig und freundlich, die Liebe eifert nicht und
ſtellt ſich nicht ungebärdig“.

Aber in welcher Weiſe müſſen Mann und Frau zuſammen
paſſen?
Zunächſt müſſen Mann und Frau in phyſiſcher, in körper

licher Beziehung zuſammenpaſſen. Es beleidigt ſchon unſer
Schönheitsgefühl, wenn wir ſehen, daß eine ſehr große Frau
mit einem kleinen Mann ſich gepaart hat. Und nicht mit Unrecht
verhöhnt der Volkswitz ſolche ungleiche Paare. Soll die Ehe
glücklich ſein, dann muß das Kraftverhältnis der beiden Ehe
u in richtigem Verhältnis ſtehen. Ein beſonders kräftiger

ann darf keine ſchwächliche Frau und umgekehrt, eine be
ſonders kräftige Frau keinen ſchwächlichen Mann heiraten.
Dem Kräfteverhältnis entſpricht gewöhnlich das geſchlecht

liche Bedürfnis. Es gehört unbedingt zur Vorausſetzung einer
h Ehe, daß ein jeder Teil ſein geſchlechtliches Bedürfnis
efriedigen kann.
Daß das Geſchlechtsleben von groß

Menſchen iſt, wer wollte das leugnen l Ohne Geſchlechtstrieb
keine Fortpflanzungl Ohne Geſchlechtstrieb würde nicht nur
die Menſchheit ausſterben, ſondern die ganze Welt erlöſchen.
Mit Recht ſagt darum Schiller: „Der Hunger und die Liebe
erhalten's Weltgetriebe.“ Jn der ganzen Natur liegt der Ent
wicklungstrieb. Ueberall, wohin wir blicken, iſt Entwicklung, iſt
Wachstum. Jedes Weſen, auch der Menſch, will ſich entwickeln
Aber die Entwicklung des Einzelweſens iſt beſchränkt. Jedes
Einzelweſen ſucht darum die in ihm liegenden Anlagen und
Kräfte in ſeinen Nachkommen zu entwickeln. Jedes Einzel-
weſen ſucht ſich fortzupflanzen. Der Geſchlechtstrieb iſt haupt
ächlich der Trieb der Fortpflanzung, er iſt die Sehnſucht nach
achkommen, der „Schrei nach den Kindern“.
Aber auch für unſere e Weſt Geſundheit iſt eine an-

gemeſſene Befriedigung des Geſchlechtstriebes notwendig.
Alle unſere Organe: Gehirn, Lunge, Magen uſw. ſind durch

das Nerven- und Gefäßſyſtem auf das innigſte verbunden
Unſer Körper gleicht einem komplizierten Ührwerke, deſſen
Räder ineinander greifen. Ein Teil wirkt auf den anderen.
Habe ich eine freudige, überraſchende Nachricht erhalten, ſo wird
nicht nur mein Gehirn erregt, ſondern es wird auch mein Herz

Eheleute. s innige Zu

er Bedeutung für den
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S ſchlagen, das Blut wird ſchneller in den Adern kreiſen,
ie Lunge wird m atmen und das Eſſen wird mir

beſſer als ſonſt ſchmecken. Alſo ein Teil wirkt auf den anderen.
Der menſchliche Körper iſt aber nicht ein Mechanismus, welcher

auf einmal aus fertigen r r ellt wird,ſondern er iſt ein Mechanismus, deſſen Teile nach und nach
entwickeln und in das Getriebe des menſchlichen Mechanismus

neingezogen werden. So treten erſt der Geburt Lunge,
agen, Darm, Nieren und Blaſe in Tätigkeit, während ſchon

vorher das Herz, das Gefäß- und Nervenſyſtem tätig waren.
Das Organ, das ſich zuletzt entwickelt und in das Getriebe des
Körpers hineingezbgen wird iſt das Geſchlechtsorgan. Von
jetzt an iſt ſeine Tätigkeit für den Gefamtorganismus ebenſo
notwendig, wie die des t oder eines anderen Organs.
Durch die Tätigkeit des Geſchechtsorgans werden auch die
übrigen Organe zu erhöhter Tätigkeit angeregt. Daher nachnormal er Veſriedi ung des Geſchlechtstriebes erhöhter
Appetit, tieferer Schlaf uſw. Der Geſchlechtsverkehr verſetzt
den Körper in einen erhöhten Schwung. Wird das Geſchechts
bedürfnis nicht befriedigt, unterbleibt die notwendige Anregung,
dann kommt die ganze Körpermaſchine ins Stocken. Luther
trifft deshalb den Nagel auf den Kopf, wenn er ſagt: „Ein
Weib, wo nicht dir hohe, el Gnade da iſt, kann eines
Mannes eben ren, als eſſen, ſchlafen, trinken und
andere natürliche Notdurft. Wiederum alſo auch ein Mann
kann eines Weibes nicht entraten. Urſache iſt die: es iſt ebenſo
tief ren der Natur Kinder zu zeugen, als eſſen und
trinken.' Darum hat Gott dem Leib die Glieder, Adern, Flüſſe
und alles, was dazu dient, gegeben und eingeſetzt. Wer nun
dieſem wehren will und nicht laſſen gehen, wie die Natur will
und was tut er anderes, denn er will wehren, daß Natur nicht
Natur ſei, daß Feuer nicht brennen, Waſſer nicht netzen, daß
der Menſch nicht eſſe, noch trinke, noch ſchlafe? So wenig es in
meiner Macht ſteht, daß ich kein Mannsbild ſei, ebenſo wenig

es auch dir, daß du ohne Mann ſeieſt, denn es nicht eine
eie Willkür, ſondern ein nötig natürlich Ding, daß alles, was

ein Mann iſt, muß ein Weib haben, und was ein Weib iſt, muß
einen Mann haben.“

Nun iſt das Bedürfnis nach geſchlechtlicher Befriedigung bei
den verſchiedenen Menſchen ſehr verſchieden. Es gibt Perſonen,
Männer und Frauen, denen leichte Liebkoſungen, ja der Anblick
der geliebten Perſon genügt, um das Nervenſyſtem in einen
erhöhten Schwung zu verſetzen; es gibt aber auch Perſonen,
welche ſehr häufiger und ſtarker geſchlechtlicher Erregung be-
dürfen. len dieſen beiden Extremen gibt es nun die
mannigfaltigſten Abſtufungen und Uebergänge.

Zu einer glücklichen Ehe gehört es, daß das geſchlechtliche Be
dürfnis der beiden Ehegatten ein annähernd gleiches ſei.

Iſt z. B. die Frau nicht imſtande, das geſchlechtliche Bedürf-
nis des Mannes zu befriedigen, ſo wird es oft Streit und Zank
geben. Verwehrt die Frau dem Manne den geſchlechtlichen
Umggng. ſo wird der letztere leicht in die Verſuchung kommen,
die Befriedigung des Geſchlechtstriebes außerhalb der Ehe zu
ſuchen, er entfremdet ſich ſeiner Frau und die Ehe wird un
glücklich werden. Jſt die ſchwächliche Frau dagegen dem Manne
zu Willen, ſo ruiniert ſie ihre Geſundheit. Sie fühlt das und
wird mit der Zeit ihrem Manne gram. Sie ſieht in ihrem
Manne den Vernichter ihres Lebens, und die Liebe verwandelt
ſich in Haß.

Das Eheglück kann aber auch darunter leiden, daß der Mann
das Geſchlechtsbedürfnis der Frau nicht befriedigen kann.
Solche Frauen werden von ihren Männern nur geſchlechtlich
gereizt, aber nicht befriedigt. Sie erkranken mit der &x an
Leib und Seele, oder ſie ſuchen i außerhalb der Ehe ge-
ſchlechtliche Befriedigung und die Ehe iſt geſtört.

Jn phyſiſcher Beziehung möchte ich noch auf einen Punkt auf-
merkſam machen, der von großer Bedeutung für den geſchlecht
lichen Verkehr zwiſchen Mann und Frau iſt.

Die freundliche Leſerin wird ſchon oft den Volksausdruck ge-
hört haben: „Jch kann den Menſchen nicht erriechen.“ Damit
will man ſagen, daß man den Menſchen nicht leiden kann, daß
er einem unſhympathijſch iſt. Und tatſächlich hängt die Anti-
pathie und Sympathie zwiſchen Menſchen von dem Geruch ab,
wie Profeſſor Jäger nachgewieſen hat. Ein jeder Menſch hat
r eigentümlichen Geruch, und Profeſſor Jäger bezeichnet

en eigentümlichen Geruch eines Menſchen als ſeine Seele. Es
gir nun Menſchen, deren Geruch einem angenehm iſt. Jch
abe Menſchen in meiner heilkundlichen Praxis kennen gelernt,

deren ei irre Geruch (es handelte ſich nicht um einen
krankhaften Geruch) mir ſo unangenehm war, daß ich ſie
nur ungern behandelte. Auch andere Heilkundige haben dieſe
Erfahrung gemacht. Eheleute, die ſich nicht vertrugen, haben
mir wiederholt verſichert, daß ſie einander nicht erriechen
könnten. Da ſich beim Geſchlechtsverkehr der eigentümliche,
pezifiſche Geruch eines jeden Menſchen ſteigert, ſo empfinden
e Ekel vor dem Geſchlechtsverkehr. Es iſt ihnen zumute, als

ob ſie eine Speiſe eſſen ſollten, vor der ihnen ekelt. Und wie
man ſich nach dem Genuß einer her iſt. vor der man Ekel
empfindet, oft brechen muß, ſo brechen ſich auch Eheleute nach
dem Beiſchlafe mit einer ungeliebten, unſympathiſchen Perſon.
Es kann aber wohl keine größere Tortur geben, als die, welche

ein menſchliches Weſen zwingt; ſich die Liebkoſ n einer unichen c i eiebkoſungen einer un
unda nicht geiſtis

ſagte oben, jeder Menſch das Bedürfnis hat, ſich

erſon gefallen zu la
Aber Ehen werden nicht nur dadurch unglücklich, daß Mann

rau nicht leiblich zuſammen paſſen, ſondern auch dadurch,
armonieren.

einem andern Menſ zu offenbaren. Aber nur dem können
wir unſer Herz offenbaren, der Verſtändnis für unſer Denken
und Fü n an Darum müſſen Eheleute, wenn ſie glücklich
e wollen, Verſtändnis für einander haben. Aber das werden
ie nur dann haben, wenn beide eine ige geiſtige Be
S beſitzen. Hat z. B. die Frau kein Verſtändnis für das

ireben des Mannes, dann ſucht er außerhalb der Ehe, was er
8 Sanſe vie finden kann. Die Frau hat dann wohl einen

ann, dem ſie ab und zu als r dient, aber keinen
Gatten, mit dem ſie ein Herz und ein Sinn iſt. z

Der iſt es, wenn die Frau geiſtig höher ſteht als der Mann.
Die Frau will zum Manne emporſehen. Sie will ſtolz auf

ihn ſein. Der Mann, welcher geiſtig unter ſeiner Frau ſteht,
ieht das Unnatürliche dieſes Verhältniſſes ein. Und da er
eine Frau nicht kann, ſo ſucht er ihr ſeineörperliche Ueberkegenheit fühlen zu laſſen. Er wird oft

grob und brutal gegen ſeine Frau ſein.
Aber nicht nur in körperlicher und intellektueller Beziehung

müſſen Frau und Mann zuſammenpaſſen, ſoll die Ehe eine
glückliche ſein, ſondern auch in bezug auf den C harak ter.

Erfordert eine glückliche Ehe eine gewiſſe körperliche und
gen e Ebenbürtigkeit der Ehegatten, ſo findet in zug aufen Charalter, in bezug auf das Temperament, das urell
das Gegenteil ſtatt. Entgegengeſetzte Charaktere, Tempera-
mente vertragen am gelten Hier gilt das Wort
unſeres Schiller: „Wo Strenges ſich und r paaret, da

ibt es einen guten n Es iſt damit nicht geſagt, daß das
rte immer auf der weiblichen Seite und das Strenge auf der

männlichen Seite ſein muß. Heutzutage, wo die Frau immer
mehr in den Kampf ums Daſein hinausgeſtoßen wird, finden
wir genug ſtrenge weibliche Charaktere. Derartige Frauen
werden ſich ſehr ſelten mit einem energiſchen, ſelbſtbewußten
Manne vertragen. Dieſe Frauen brauchen einen phlegmatiſchen
Mann, der ſich ihnen fügt, einen Pantoffelhelden. Heiraten
olche Frauen ſehr kräftige, energiſche Männer, dann gibt es

ord und Totſchlag. Energiſche, tatkräftige Männer brauchenſanfte, nachgiebige Frauen Ob in einer Ehe der Mann oder
die Fran herrſcht, bleibt gleich, wenn nur gut regiert wird;
ob der Mann oder die Frau das Eheſchifflein ſteuert, kommt
nicht in Frage, die Hauptſache iſt, daß es ſicher geſteuert wird.
Mann und Frau müſſen ſich ergänzen. Je vollkommener das
geſchieht, um ſo glücklicher wird die Ehe ſein. Mann und Frau
müſſen eins ſein, müſſen ſo zuſammen paſſen, wie zwei
Hälften, die vorher ein Ganzes waren.

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Der Unterſchied zwiſchen Tier und Pflanze.

Wodurch unterſcheidet ſo das Tier von der Pflanze? Dieſe
rege iſt unzählige Male geſtellt worden; ſie hat lebhaft die

elehrtenwelt beſchäftigt und läßt dieſe ſelbſt heutigentags
noch nicht zur Ruhe kommen. Uns Alten wurde früher in der
Schule gelechrt, dem Tier ſei r ne reet verliehen und
die Pflanze ſei an die Scholle gebannt. Der Jugend lehrt
man, daß es eine ſcharfe Grenze zwiſchen beiden Reichen nicht
gibt. Die mikroſkopiſchen Lebeweſen haben dieſen Umſchwung
in der Anſchauung bedingt. Die Gelehrten ſchufen das Pro-
tiſtenreich, eine Gruppe kleiner, dem unbewaffneten Auge un-
ichtbarer Organismen, zu dem man all das rechnete, was
ich nicht unzweifelhaft als Tier oder Pflanze erkennen ließ.
och damit war die Frage nicht endgültig geklärt, im Gegen

teil, ſie war noch verzwickter geworden, hieß ſie nun doch:
Wo iſt die Grenze zwiſchen Tier- und Protiſtenreich nd
zwiſchen dieſem und dem Pflanzenreich? So hat man das

n wieder aufgelöſt und damit die Frage verein-
acht.

cuerdings hat Profeſſor Dr. Karl Mez, Halle a. d. S., die
Löſung verſucht: er ſagt in der Zeitſchrift Aus der Natur:
„Keine Pflanze frißt; die unendliche Ueberzahl der Tiere frißt,
ſtülpt ſich über feſte Nahrung. Das iſt der einzige, kurz zu
faſſende Unterſchied zwiſchen beiden Klaſſen, wenn es über-
haupt einen gibt.“ Die nicht freſſenden Tiere ſollen als Reduk-
tionsformen höherer, freſſender Formen angeſehen werden.

Die Antwort iſt alſo keine bedingungsloſe, das Wörtchen
„wenn“ hebt ſie gewiſſermaßen wieder auf. Aber man ver-
mag den Ausführungen des Autors anch ſonſt nicht in allem
zu folgen. Mez ſchildert den Unterſchied in der Nahrungs
aufnahme verſchiedener Lebeweſen und kommt dabei zum
Schluß, daß unter den mikroſkopiſchen jene Organismen zum
Tierreich zu geſellen ſind, die feſte Nahrung in ihr Zellen
inneres aufnehmen und die nicht verwertbaren Teile wieder
ausſtoßen. Auf die ſogenannten Jnſekten freſſenden Pflanzen



ſen, die auf ihren Blättern oder ſo

S et kein Verſel ch an e hHier findet kein Verſchlingen, keine Aufnahmeins Jnnere der gen ſtatt,“ nur die flüſfigen Abbau

120
r Organenekten feſthalten und zerſetzen, um die

cken dem enkörp

produkte werden von dem Pflanzenkörper aufgenommen. Das
bed enswert, daß Se Tiere
in ihre Zellen überfüt

i erſt gehen in das gflgemebe des Körpers übe

aber die cheint wohlt nicht die feſte Nahrung
ren, denn der Magen kann doch wohl

nicht als eine Zelle angeſehen werden. wird aber die
feſte Nahrung im Magen der Tiere zerſetzt, und die einge

r, wie
i den inſektenfreſſenden lanzen der Vorgang ſich ähn-

lich abſpielt. In beiden Fällen gelangen doch nur Zerſetzungs
produkte feſter Nahrung in das Zellinnere.

Mit der genannten Unterſcheidung ſcheinen wir demnach
auch nicht weiter zu kommen, und die nach dem Unter
ſchied zwiſchen Tier und Pflanzenreich bleibt wieder offen.

Für den Kinematographen als Unterrichtsmittel
tritt ein Schulmann in der Stuttgarter Monatsfchrift Kosmos,
dem bekannten Organ der gleichnamigen Geſellſchaft der
Naturfreunde, ein. Es heißt dort u. a.: „ESs iſt eine Be
wegung im Gange, die mit aller Macht darangeht, den Kine
matographen der Schule dienſtbar zu machen und ihn als An-
ſchauungsmaterial in Schulunterrichte zu verwenden, und es
iſt klar. daß hierin noch eine große Zukunft für den Kinemato
a liegt, wenn ſich ſowohl Univerſität als auch Gymna

l

er Ausführung gegenüber

und Volksſchule ſeiner bedienen um den Linterricht an
ich zu geſtalten. Allerdings müßte die Fabrikation Hand

in Hand mit männern und lehrten arbeiten, damit
olche Serien ge en werden, die für den Unterricht brauch

75 ſind, i es e von W dan ich iſt, durch irgendeinebanale Szene für den e rauchbar gemacht wird.

matographen geſtalten? Eine jede
jektionsſaal beſi

Oeffentliche „Anſittlichkeit“ im Dunkeln.
Wie ein Kapitel aus dem Dekamerone lieſt ſich die luſtige

Geſchichte, die jetzt zweimal hintereinander ein Bezirksgericht
in Wien beſchäftigt hat. Saßen da eines Abends zwei ehr
ſame Bürger, Wäſcheputzer von Beruf, beim Heurigen (Wein)
und debattierten über den Verkauf des Hauſes, in dem einer
von ihnen, Joſeph G., wohnte. Sein Partner, Peter L.,
wollte ſich mit eigenen Augen von dem Bauzuſtand des Hau
es überzeugen und bat ſich von G. für kurze Zeit den Haus

lüſſel aus. Offenbar ſtieg ihm der B tz dieſes Zeichens
er Ehegewalt zu Kopf. Er trat ins Schlafzimmer des Freun

des ein, brunmte im Dunkeln der bereits im Bette liegenden
rau G., die ihren Mann heimgekehrt wähnte, einen unver-
ndlichen Gruß entge blieb ſeiner Rolle als Pſeudogatte nicht das gerigle ſchuldig. Erſt nachdem L. im Bette

alle Freuden des ehelichen Lebens genoſſen hatte, ward Frau
G. des einen Jrrtums inne. Sie rig Lärm und ließ den
echten Gatten aus dem Wirtshaus holen. L. bekannte ſich

uldig, und erwirkte die Verzeihung des Ehepaares. Der
iener Staatsanwalt ſcheint aber keinen Sinn für ſpa ige

Verwechſlungen zu haben. Da auch in Oeſterreich der he
bruch nur auf Antrag verfolgt wird und der betrogene Gaite

nicht mittat, formulierte der öffentliche Ankläger eine „Ueber
tretung des Betruges an ehe herrlichen Rechten“
und verſchaffte dem Sünder mit dieſem juriſtiſchen Monſtrumr Tee ereh Das L cht als Beru ren pu
jetzt L. von der Uebertr Betruges freige n,
e u drei wegen Uebertretunder öffenkli

erſehen iſt, d Juſtiti da i leckenuf der Ehe ſelbſt Waſchernher i reinen nd.
Der Scharfrichter von Haarlem.

Einen beſonders ſchauerlichen Ruf beſaß in Holland immer
der ichter von Haarlem. Es kam das daß die
größeren te Hollands zeitweiſe keinen Schar er en
und er r den verſchiedenſten Plä des Landes kommen

te, um dort ſeinen blutigen Beruf zu erfüllen. So kommt
es, man den frichter von Haarlem“ noch heute in
S als Schreckensnamen anführt. Die Kopie einer
Henkersrechnung, die Zeugnis für die Berechtigung dieſes

n ablegt, veröffentlicht das Algemeen Handelsblad. Sie
autet:

Copie
aus der Rechnung des

HERMANUS de VOGEI,
Scharfrichter von Haarlem und Umgegend

verrichtet in Amſterdam
am 17. Dec. 1712.

SubenEme Enthauptung
Ur das chwert 7 17 7 17 7 7 7 7 I7 7 7 7 3.00

r das Zuch 3.00r den Sag 3399nen erdroſſelt J 6.00bgenommen und eingeſargt
Einen gerädert. 9 Schläge, 3 Gulden pro Stück 27.00

r das Erdroſſeln 600bgenommen und nach draußen befördert 9100
aehangt und das Schwert überm Kopf (angedroht) 18.00

inen abgenommen und nach draußen befördert 9200

Einen abgenowmen eVier an den Galgen gehängt, 6 Gulden pro Stück 24.00
Einem das Schwert überm Kopf 29r öffentlich an den Pranger e 132.00ierundzwanzig gegeißelt, 3 Gulden pro Stück 72.00
Dreien das Schwert überm Kopf (angedroht) 9100
Einem den Kuhfuß und an den Pranger 6100

Tagesgeld 12.00Meilengeld 7 17 7 7 2 17 l7 4 I7 7 I7 17 I7 I7 12.00
ür Stricke e 7 17 I7 I7 I7 I7 7 17 7 17 I7 4 17 12.00
ü die Gehülfen 7 7 7 7 7 7 7 7 J J e 12.00

Summa 276
Eine ganz hübſche Tagesleiſtung.

Sinnſprüche.
Lehrt mich zuerſt das, was für das Leben notwendig iſt.

iordano Bruno.
Jch habe immer mehr Freude an der Arbeit als an den

Reſultaten der Arbeit gehabt. Billroth.
Der Jrrtum wiederholt ſich immerfort in der Tat, deswegen

muß man das Wahre nunermüdlich in Worten wiſerbe n
oethe.

Viele Leute glauben, wenn ſie einen Fehler erſt eingeſtanden
haben, brauchen ſie ihn nicht mehr abzulegen.

Der rechte Menſch muß der Leidenſchaften zugleich fähig und

mächtig ſein. Heribert Rau.,2—
Humor und Satire.

z s Lager. „Merkwürdig,“ ſagt er am nächſten Morgen, „ich

nicht.

Bauernlogik. „Eine Karte zum Schnellzug nach Wien.“
„Da haben Sie noch lange Zeit, der fährt erſt in drei Stunden
ab“ „Na, das iſt ein ſchöner Schnellzug, der erſt in drei
Stunden wegfährt.

Anſpruchsvoll. „Wat woll'n Se? Sie woll'n zur BeerdigunS Mutter? Bilden Se en man m ſo wat einl
ienſtboten haben keene Familienanjelegenheiten
Widerlegung. „Und dann noch eins: Wenn man immer

ſg8t daß die beſitzende Klaſſe nicht opferwillig ſei, ſo möchte
ch Sie nur daran erinnern, wie koloffal der Sektkonſum trotz

der hohen Steuer geſtiegen iſt.“
Zentrumsabgeordnete bei lin. W iſt ſchön, meine

Herren, da ie mit mir fahren. Aber ſagen Sie mir nur,was Sie h. Jhren n äken n Twiſſe
Graf, mir ug'n, ob mir net a Engel derwiſchen, balmir e ſo bin Himmel vorbetfahrn r

Zweierlei. Direktor (zum Schauſpieler): „Sie kriegtn alſokontraktlich neunzi er Gagel“ ieler: „Und inBittgtene 8 3 ſp
Auf einem Dorfe war die Straße bis zur Kirche mit Blumenbeſtreut. Ich fragte zwei kleine nneen die gerade des

Weges kamen, was das zu bedeuten e. „Wi hätt doch
geſtern grote Hochtid!“ „Sol Haſt du dann auch die Braut

eſehen?“ „Jo,“ lautete die prompte Antwort, „de hew ickſehn de war bannig in, ſo'n Swenz hätt ſe achter ſich
bammeln, Unn ſöß Kinners mußten chr lang Hinterteil

tragen gagend)Verantwortlicher Redakteur: Pan Hennig in Halle a. S. Drug der Balleſchen Wendſſenſchafts Buchdrugerei.
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